
Bischöfe und Klöster 1m Frühmiuittelalter

\fizfn PIUS ENGELBERT O/SB
Das Verhältnis der Bischöfe den Klöstern iın der vorgregorianıschen eıt 1St

bısher VO der Forschung fast völlıg vernachlässıgt worden!. Es fehlt azZzu jede
überregionale vergleichende Untersuchung?. Sıe dürfte auf längere Zeıt in be-
friedigender Weıse auch aum möglıch se1n, da für die meılisten Klöster, selbst für
orofße Reichsklöster W 1e Fulda, Corvey, Reichenau verlässliche Urkundenbü-
cher tehlen. Meın Beıtrag annn arum 1Ur eıne vorläufige Skizze se1n, be] der
ıch miıch auf das tränkısche Reich un: seine nordlich der Alpen gelegenen Nach-
folgestaaten SCHNAUCT. Frankreich un:! Deutschland beschränke. Wıe die Ver-
hältnisse in Italıen?, England‘*, Spanıen und anderswo in der lateinischen Kırche
:9 111US55 weıterer Forschung überlassen bleiben.

Abgekürzt zıtierte Werke
BÖHMER, Regesta Imper11 I1 Siächsische Zeıt, Abteilung: Papstregesten 91 1—

1024, bearbeitet VO  - ZIMMERMANN, Wıen Köln Weıimar
JE/JK/ Regesta Pontificum Romanorum. Edd JAFFE, LOEWENFELD, KALTEN-
BRUNNER, LE,WALD, L Leipz1ig 1885 (Nachdruck Graz
ZIMMERMANN, PUU /1IMMERMANN, Papsturkunden 961046 Österreich. kad
Wıss., Philos.-Histor. K Denkschriften 174, } 7 198 Veröff. der Hıstor. Kommissıon,

IMS LV, V), Wıen 1984, 1985, 1989
Zur Orıientierung hıiltfreich: FALKENSTEIN, La papaute eTt les abbayes francaises au  5E X I* et

DAı s1ecles. Exemption eit protection apostolique Bibliotheque de l’Ecole des Hautes Etu-
des, scl1ences historiques er philologiques 336) (Parıs ROSENWEIN, Negotiating
‚pace Power, Restraint, and Privileges of Immunity 1n Early Medieval Europe (Manchester

Listen VO  - exemten iıtalienischen Klöstern be1 PFAFF, Die päpstlichen Klosterexemtionen
1n Italien bis ZzU Ende des zwoölften Jahrhunderts. Versuch einer Bestandsaufnahme, 1n

772 (1986) Danach erhielten VOT 1000 ehn Klöster päpstliche Exemtions-
privilegien, bıs ZU J. 1Ur fünf: Bobbio 628, Marıa Val di Ponte 699, Farta 529,
Montecassıno 858 un! Bagno di Romagna 8/2

Fuür die Frühzeit der angelsächsischen Kırche grundlegend LEVISON, England and the
Continent 1n the Eıghth Century (Oxford 23729 Dıie Synode VO  - Chelsea 816 V1 -
suchte, 1n Anlehnung die karolingische Gesetzgebung die bischöfliche Autorität uch über
die Klöster stärken: GUBITT, Anglo-Saxon Church Counsıls 650 S50 (London
New York 196—199 Anderthalb Jahrhunderte spater zeıigt die Klosterreform 970
die starke Stellung des Könıigtums: VOLLRATH, Dıie Synoden Englands bıs 1066 Kon-
zılıengeschichte, heg BRANDMÜLLER, Reihe Darstellungen) (Paderborn
274785

J5 BAUER, Rechtsverhältnisse der katalanıschen Klöster VO  - der Mıtte des 10. Jahrhun-
derts bıs FAg Einführung der Kirchenreform, 1N: Gesammelte Auftfsätze ZUr Kulturgeschichte
Spanıens SEGG L, 22) (Münster 1
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Dıie altkırchliche Gesetzgebung UN ıhre Rezeption hıs ZUu Jahrhundert

Das Mönchtum Walr ursprünglıch CIHNEGE La1:ienbewegung. Di1e Moönche wurden
VO kanonıschen Recht anders behandelt als die Kleriker®. Wiährend Miıtglieder
des Klerus, dem olk eın Argernis geben, VO  - der Übernahme der
öffentlichen Kıirchenbuße frei blieben un! für ıhre Vergehen sogleich MItTL der
völlıgen Amtsenthebung bestraft wurden, unterlagen die Möoönche WIC alle Laıen
den schweren un! lang andauernden Übungen der publica poemtentuz. Von
daher Wal 6S selbstverständlich, 4Sss die Mönche dem Ortsbischof unterstanden.
och führten Z WEe1 Entwicklungen Mönchtum schon fruh Reibungen MIItL
der Hıerarchie Die Entstehung VO Klöstern un:! die Tatsache, A4sSss diesen
Klöstern auch Priester lebten Das Konzıil VO Chalcedon verabschiedete
Za Problematik Hiıerarchie Klöster CINILSC Kanones die nachdrücklich dıe
Rechte des Ortsbischofs unterstrichen un: die deswegen mittelalterlichen
Kontroversen 7zwiıischen Bischöfen un! Klöstern auch wıeder Zzitiert WU[I-
den Des Näheren sınd die Call un: 747 Nach Call 111US5 die Gründung

Klosters VO Ortsbischof genehmigt werden 1Tle Möonche sollen dem
Bischof unterstellt SC1I1I (subiectos PEsSSEC epP1SCOPO) un: INUsSsenN sıch ausschliefßlich
auf das innerklösterliche Leben beschränken In Angelegenheiten VO Kırche
un öffentlichem Leben dürfen S1IC NUr annn werden, WE ıhnen der Bı-
schof der Stadt AUS zwingendem rund AaZıl die Erlaubnis o1bt Es 1STt anderer-

Pflicht des Bischofs gebührende orge für dıe Klöster tragen (compe-
Ltentem MONASteriorum provıdentiam gerere) Dazu Call Di1e den Klöstern
befindlichen Kleriker unterstehen der Gewalt (potestas) des Ortsbischofs
Schliefßlich Cal Eın eiınmal MItL Zustimmung des Bischofs errichtetes Kloster
darf nıcht aufgehoben werden: SC1M Besıtz 111U55 dem Kloster ungeschmälert
erhalten bleiben Die Kanones unterscheiden also zwıschen Fursorge (providen-
t14) des Bischofs tür die Klöster un: SCIHNECET Gewalt (potestas) Wıe annn beides
abgegrenzt werden? Darüber BINSCH die Meınungen schon bald auseinander Die
Kanoniıisten des Jahrhunderts unterschieden Weıihegewalt (potestas ordinis)
un Jurisdiktionsgewalt (potestas zurisdictionıs)® Die ordinıs bezieht
sıch auf die Bandbreite bischöflicher Rechte, VOT allem jedoch auftf
lıturgisch sakramentalen Vorrechte WIC Priesterweihen, Altarweihen oder die
Weıihe der Ole alles Dınge, die für den reibungslosen Vollzug des ONnaAastı-
schen Lebens unerlässlich Di1e Z W eite Vollmacht des Bischofs WAar

Jurisdictio, ENSCICH Sınn. Danach Uussien alle Kleriker un!
bte dem Bischof Gehorsamse1id ablegen, dieser wıederum konnte
Miıtglieder der Klostergemeinschaft Zensuren verhängen un: den Abt

Immer noch brauchbar KOBER, Die Deposıtion und Degradation nach den Grundsätzen
des kırchlichen Rechts, historisch dogmatisch dargestellt (Tübingen 340—379

ÄLBERIGO (Hg ), Concıliorum Oecumen1icorum Decreta (Bologna *1973) 91 9%
UÜEDING Die anones VO  a} Chalkedon ihrer Bedeutung für Mönchtum und Klerus,

Das Konzil von Chalkedon Geschichte und Gegenwart he von A GG RILLMEIER BACHT
(Würzburg Bd {1 569 676

UZA Potestas ecclesiastica LM  > (1995) 133#
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absetzen. Dıie yallıschen Synoden orıffen die Bestimmungen VO Chalcedon auf,
wobe!] jedoch der Akzent VO der „Fürsorge“ auf die „Gewalt“ verlegt wurde
Die Bıschöftfe beanspruchten die volle Jurisdiktion auch ber das innerklösterli-
che Leben Dıie Synode VO rleans 511 verfügte autorıitatıv: Abbates PDTO UML-
litate religi0nis ın ebiscoporum potestate CONnsıstant; be1 etwaıgen Vertehlungen
werden die bte VO den Bischöfen bestraft. Einmal 1mM Jahr sollen S1e sıch
einem Ort, den der Bischof bestimmt, einem Treffen mıiıt ıhm versammeln?.
Die Aufsicht des Bischofs ving bıs in Einzelheiten: Di1e Mönche dürtfen hne
Empftehlungsschreiben des Bischofs nıcht reisen!°. Die hbte können VO los-
tervermogen ohne Vorwissen des Bischofs nıchts verkaufen!!. Abte, die die An-
ordnungen des Bischofs missachten, sınd VO der Kommunıon auszuschließen!?.
Die fünfte Synode VO  - Arles 1mM Jahr 554 bringt das Verhältnis Bischof Kloster
auf die kurze Formel: Ut monastheria mel MNMONACOTYUM. dıscıplina ad el DE
ıneant episcopum, ın CU1US SUNL terretor10 cConstıituta), eın Satz, der VO Decre-
LIu CGratıianı zıtlert wurde!* „Viele Bischöfe betrachteten den Abt WwW1€e den
Pfarrer als ıhren Delegierten“ . Dıie Unterordnung der Klöster die volle
Jurisdiktion des Diözesanbischofs, w1e S$1e sıch 1m Laufte des sechsten Jahrhun-
derts entwickelt hatte, blieb auch in der Zukunft eın Ideal, das VO den Bıschöten
nıcht aufgegeben wurde Noch 1m 11 Jahrhundert betonten die Bıschöte Ful-
bert!® un: Ivo VO Chartres!7 nachdrücklich die Abhängigkeit des Abtes VO
Diözesanbischof. Aus iıhren Briefen geht hervor, 4Ss eın Abt be] seinem Amts-
antrıtt dem Diö6zesanbıschof Gehorsam un Unterwerftung versprechen MUSSIEe
Diese Rechtsauffassung tand auch Eıngang ın das Decretum Gratianı!®, die [Des
kretalen Gregors (Liber 19 un:! den Liber SEXLUS Bonitaz’ IX 20 die den
Hauptteıl des Corpus Turıs (CaAanonıCı bıldeten.

Es gab jedoch auch andere Stiımmen, die den Einfluss der Bischöfe auf die
Klöster begrenzen wollten. Die oroße nordafrıkanische Synode VO Karthago
1mM Frühjahr 535 eıner Vorgängersynode VO 525 folgend gestand den Moön-
chen eiıne libertas plenissıima Z die der Diözesanbischof beachten habe?!. Er

Conc. Aurelianense S Call. 9 1n MG Conc (Hannover
10 Conc Agathense 506, C 38, ed MUNIER CN 148) (Turnhout 223

12
Conc. Epaonense SE Ca  3 ()  &d Anm 21
Conc Aurelianense 555% Call. M Anm

13 Conc. Arelatense 554, Call. Anm 9) 119; dazu ebd Call. Ut abbatibus longiusmonastherio vagarı siıne ep1scop! S11 permi1ss1one 110  - liceat. Quod S1 fecerit, 1U xta ant1quos
Canones ab ep1Sscopo S Ul  C regularıter corrıgatur.
14 Decretum Gratıianı, Z Z FRIEDBERG I 33
15 EWIG, Dıie Merowinger und das Frankenreich (*Stuttgart 110
16 Fulbertus Carnot., C A ed BEHRENDS, The Letters and Poems of Fulbert of
Chartres (Oxford 16—  x S, 28—30
17 Ivo Carnot., C 162, 94AÄ-C; C 195 162,
18 Deecr., X VIIL; Z 16—19 FRIEDBERG i 8328234
19 K 67 FFRIEDBERG Z 91
20 VIa V, A ed FRIEDBERG 2 1087

Concilium Carthaginense, 536 ed MUNIER 83 149) (Turnhout 283 Zur
Datierung (auf 535) und A0r vollständigen Edition der Reste der Akten MORDEK, A
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se1l ZW ar für die Weıihen der Kleriker un! der Gebetsräume der Klöster zustan-
dıg, doch dürte dafür keine Geschenke verlangen. Er se1l ıhm nıcht geSTaALLEL,
seiıne cathedra 1im Kloster aufzurichten. uch dıe Schlichtung VO Streitigkeiten
unter den Mönchen stehe ıhm nıcht Z vielmehr gelte in allen iınnerklösterlichen
Angelegenheiten die des Abtes Wenn dieser gestorben sel, selen allein
die betreffenden Mönche ZUrTr W.ahl des Nachtfolgers berechtigt. Die leider 1Ur
bruchstückhaft erhaltenen Synodalakten dieser afrıkanıschen Synoden VO 525
un:! 535 mıiıt ıhrer erstaunlichen Einschränkung der Rechte des Ortsbischotfs sınd
die ftrühesten libertas-Privilegierungen für Klöster. Ihr FEinfluss auf die Entwick-
lung der klösterlichen Autonomiebestrebungen 1im Westen 1st och nıcht genuU-
gend untersucht?. Eın FEinzelfall S$1e jedoch nıcht. uch die Regel ene-
dıkts AUS ungefähr derselben Zeıt sah einen Eingriff des Bischofs 1ın das
iınnerklösterliche Leben 11UT 1ın Ausnahmefällen VOI, namlıch be1 eıner skandalö-
R6  - Abtswahl der der Bestrafung eines Klerikermönches??.

Besondere Bedeutung bekamen 1m Mittelalter einıge Außerungen Papst Gre-
SOIS Gr. des überragenden Ansehens dieses Papstes in der westlichen
Kırche. Gregor intervenlerte einıge Male Gunsten VO Klöstern
Übergriffe VO  - Bischöten?*. Gregor SetIzZtie der bischöflichen Autorität ber dıe
Klöster Grenzen. Vor allem Z7wel Briefe des Papstes sınd 1er CNNECN: Im
Jahre 595 kam der Papst dem Kloster der hIl Andreas und Thomas in Rımıin1

Hıltfe Er WwI1eSs Bischof Castorıius mıiıt scharfen Worten darauf hın, A4ss nıcht
das Recht habe, öffentliche Messen 1mM Kloster zelebrieren?>. Dieses Verbot
hat in der Folgezeıt eiıne oroße Bedeutung erlangt. Es wurde 1n mehrere Xem-
tionsurkunden des ur un:! Jahrhunderts aufgenommen, terner 1n die 74- 1 1-
tel-Sammlung, das kanonistische Handbuch der gregorlanıschen Retorm
1M 11 Jahrhundert*‘.

Im Jahre 598 schrıieb Gregor Bischof Marını1an VO Ravenna, ass das
Kloster St. Johannes und Stephan praeindicıa Zravamına durch frühere
Bischöfe erlitten habe Marınıan solle das wıeder gutmachen un keinen we1l-

Anlass diesbezüglichen Klagen geben. Die bte VO  e St Johannes un:!

bertas monachorum. Eıne kleine Sammlung afrikanıischer Konzilstexte des Jahrhunderts,
1' RG (1986) ll WDort uch die Sentenz des Konzıils VO Karthago 525
22 Hınweise bei SZAIVERT, Dıie Entstehung und Entwicklung der Klosterexemtion bıs 2A0

Ausgang des 14 Jahrhunderts, 1 I0G6 (1951) 265—298, bes 269f 276
23 Benedicti Regula 6 ‘9 97 64, ed HANSLIK CSEL 7/5) (Wıen 159 163
24 ÄNTON, Studien den Klosterprivilegien der Päpste 1mM frühen Mittelalter,
besonderer Berücksichtigung der Privilegierung VO  a} St Maurice d’Agaune Beıträge ZUT
Geschichte un: Quellenkunde des Mittelalters (Berlin New York 51—55
25 1362 Gregoru Regıstr. CDDP V, ed EWwWALD HARTMANN MG Ep
348— 349 hber die Klosterprivilegien Gregors Gr. PIrze Papstreskripte 1mM frühen Mıt-
telalter. Diplomatische und rechtsgeschichtliche Studien ZUu Brief-Corpus Gregors des
Großen Beiträge ZUr Geschichte und Quellenkunde des Mittelalters 14) (Sıgmarıngen

146-—1
26 Diuersorum m sententie S1ue Colleectio in CM titulos dıgesta ed (311°-
HRIST MIC.B 41 f.: Beispiele tür Zıtierung 1in spateren Papstprivilegien: FALKENSTEIN
Anm 2) Anm
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Stephan uUuUssien AUS der treien W.ahl des Konventes hervorgehen S1e hätten das
Recht sıch Rom wenden, WenNnn ıhre Rechte verletzt würden? Diese
Gregorbriefe Meilensteine auf dem Weg der Klöster größeren
Unabhängigkeit VO Ortsordinarıus Jedoch hat Gregor nıemals das kanonısche
Recht des Bischofs bestritten, ber die Klöster SCIHNCT 107zese Aufsicht tüh-
renN, CT hat auch Nle GLn Exemtionsprivileg verliehen Er wollte NUuUr Einzeltällen
Missbräuche VOoNnseıten der Bischöfe die Klöster unterbinden Dıie Klöster
wurden also nıcht der geistlichen Autorität des Diozesans entzogen“ Dıies 1ST

Auge behalten, wenn INa  — die Trel wichtigsten Papstprivilegien für Klöster
eineinhalb Jahrhunderte ach dem Tode Gregors betrachtet die Privilegien tür
Bobbio 628)” Fulda (7510)und St Deniıs 757 Man hat lange diese Privile-
gICH als Exemtionsprivilegien Sınn des Wortes interpretiert Heute
sıeht Inan ıhnen un: den entsprechenden ormularen Liber Dıurnus**
dem Vorlagenbuch der päapstlichen Kanzleı AUN dem un: trühen Jh eher
Schutzzusagen Amtsmissbrauch der Bischöfe 7Zweiıtellos S1C als
solche auch Zeıten für die Moönche VO Nutzen Das Privileg für
Fulda steht der 'Tat Anfang langsamen Herauslösung der Abte1 AUS$

dem Bıstums Würzburg, dem SIC anfänglıch gehörte, bıs hın ZUTF Errichtung
CIHCNCNHN Diözese Jahre 1/52 Es jedoch zunächst nıcht die Papst-

privilegien, die dıe we1ılftfere Entwicklung bestimmten, sondern Bischofsprivile-

27 1504 Gregorun I Regıstr CPP 88| ed EWALD HARTMANN (Anm 25)) I8l Berlin
1899 19f
28 JENAL Italia MONASTICA Das Asketen- und Mönchtum Italıen VO den
Anfängen bis ZUr eıt der Langobarden (ca 50/250 604) Halbbd Sr —m D Monographien ZUr
Geschichte des Miıttelalters, 2) (Stuttgart 737 748
29 2017 CIPOLLA, Codice diplomatico del mMONaAasSTero di Colombano di Bobbio fino
all’anno CGCOVIII (Rom 1918), Bd 100 103 Nr
30 2293 STENGEL, Urkundenbuch des Klosters Fulda (Marburg 372
Nr

2331 89 STOCLET Fulrad de St Denıis (V 106 784), abbe
archıpretre de MONAsSTIEeres <C exempts >> XS (1982) 209557265 hier 734 f A Diskussion

die Echtheit vgl SEMMLER, Saınt-Denis Von der bischöflichen Coemeterialbasilika Z
königlichen Benediktinerabtei, La Neustrie Les Days nord de la Loıire de 650 X50
publıe Par ÄATSMA Beihefte der Francıa (Sıgmarıngen 75 123 hıer 95 f
42 Die wichtigsten sind Forme]l und ed SICKEL, Liber 1urnus OoManorum
Pontificum VWıen 23f
33 ÄPPELT, Die Anfänge des päpstlichen Schutzes, {OG (1954) 101 111

SCHWARZ, Jurisdicio un! Condicıo Eıne Untersuchung den Privilegia liıbertatis der
Klöster, ZRSG (1959) 34—98% Zurückhaltender urteilt ÄNTON (Anm 24) 51 97 Ab-
ehnend Th FRANKE Studien AA Geschichte der Fuldaer Abte 11 und frühen Jahr-
hundert, 111: ADipl| 33 (1987) 65f.:; Schwarz zustimmend: DPıtTz (Anm 25)) 147, FALKENSTEIN
Anm Es I11USS ber beachtet werden, dass bıs ı1115 J noch keine klare begriffliche
Trennung zwıischen Schutz un! Exemtion bestand, dass Vermengungen und ber-
BaNnsCcH kommen konnte, zumal der Exemtionsbegriff noch nıcht scharf gefasst Wal. Dazu

SZAIVERT, Die Entstehung und Entwicklung der Klosterexemtion Anm 22) 2787 f Aus-
führlich Z101 Diskussion das Zachariasprivilegs für Fulda HUsSsonG Studien ZUr Ge-
schichte der Reichsabtei Fulda bıs ZUuUr Jahrtausendwende, ADipl 31 (1985) 61 x 5
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o1eN, die auftf eiıner synodalen Grundlage beruhten. Um ıhr Zustandekommen
verstehen, 1St 6S notwendig, sıch dem Wırken Columbans 7zuzuwenden.

Columban un das zrofränkische Mönchtum

Als der Ire Columban un:! seıne Gefährten ELIW. 591 den Utern der
Bretagne landeten, die Kontftlikte mıi1t der gyallischen Kırche VOITDTOSTAaM-
milert**. In Irland, iın dem 6S keıine Stäiädte vab, die oroßen Klöster 1mM

Zentren VO weıtgestreuten, grenzüberschreitenden paruchtae geworden,
VO Verbänden abhängiger Häuser mIı1t Landbesitz, die wiırtschaftlich un! spir1-
tuell dem Abt des Hauptklosters unterstanden un:! ıhm Gehorsam schuldeten.
DDas Paruchia System überwucherte 1mM Jahrhundert dıe ach kontinentalem
Muster yegründeten Diözesen, ohne diese jedoch verdrängen. SO entstand
eıne kırchliche Urganısatıon, ın der der Abt in der Praxıs wichtiger W ar als der
Biıschof un: die Abhängigkeit des Einzelnen VO Kloster mehr zählte als die
territoriale Diözesanzugehörigkeıt*. Manchmal WAar der Abt selbst Bischof. In
anderen Fällen unterstanden Klosterbischöfe der Autorität des Presbyter-Abtes,
WwW1e€e 1es Beda VO Kloster Ilona missbillıgend als OyYdo INUSLLEALUS berichtet?. SO
WAar die altkırchliche Ordnung auf den Kopf gestellt. Das Auseinander-
tallen VO  — Weıihegewalt un:! Leitungsgewalt, das ein Merkmal der westlichen
Kırche werden sollte, 1St 1m Irland des Jahrhunderts testzustellen. Columban
W alr eıne starke, kantıge Persönlichkeıt, dıe sıch SsOuveran ber die Ordnungen

34 LAPRAT, Les de saınt Colomban de la Gaule franque A4AU.  D Vl e VId® sıecles,
1n Melanges colombanıiens. Actes du Congres international de Luxeuıil, 20—2 juillet 1950
(Parıs 119—141 K- JÄSCHKE, Kolumban VO  — Luxeuıil un! se1n Wirken 1m alaman-
nıschen Raum, in Mönchtum, Episkopat und Adel ZUur Gründungszeıit des Klosters Reichen-
A hg. VO  5 BORST VuF 20) (Sıgmarıngen SCHÄFERDIEK, Columbans
Wirken 1mM Frankenreich911 Die Iren un! Europa 1m rüheren Mittelalter, hg VO

LÖWE (Stuttgart L, 11201
35 CRÖININ, „Paruchia“, 1nN: LM (1993) 1746
36 RICHTER, Irland 1m Miıttelalter. Kultur und Geschichte (München 66—69 TSt 1mM

J. kam 1in Irland einer territorialen Bıstumsorganisatıion, vgl ebd 130133
37 Habere solet 1DSa ınsula semper aAbbatem presbyterum, CU1US 1UYV1 OMNILS
provıncıa et 1DS1 tiam eh1scopt ordıne Inusıtato debeant SC subiecti, IUXta exemplum prımı
doctoris [lıus, quı NO  _ epISCOPUS sed presbyter extitıt el monachus: Beda Ven., Hıst. ecel. gyent1s
Anglorum H Of ed OLGRAVE MYNORS, Bede’s Ecclesiastical Hıstory of the
Englısh People (Oxford 2022 D SHARPE, Ome Problems concerning the Organı-
zatıon of the Church 1n Early Medieval Ireland, 1n Peritıa (1984) 730270 hat die her-
Öömmliche Sıcht der frühen iırıschen Kırche als ıne VO  } der Jurisdiktion der hbte abhängigen
1n Frage gestellt. ach seiner Meınung wurde die pastorale Autorität des Ortsbischots (erst
recht nıcht seine sakramentale) durch das Paruchiasystem nıcht berührt. Der Abt se1 dagegen,
als coarb (Erbe) des Gründerheiligen und dessen Famaiulie, in der Paruchia 1Ur für die Ver-
waltung des kirchlichen Besıitzes zuständig SCWESCH. Beı allen Verdiensten, die dieser revolu-
tionıerende Aufsatz hat, scheint mIır die Rolle der Abte in der iırıschen Kirche 1-
schätzen.
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der yallıschen Kırche hinwegsetzte*?. Seine Klostergründungen darunter die
des Hauptklosters Luxeuıil geschahen ohne Zweiıtel 1m Einverständnis mıiıt
den burgundischen un austrasıschen Könıuigen Gunthram un! Childebert 1U
auf deren Schutz als Fremder angewlesen WAal, doch hört INnan nıchts VO eıner
Erlaubnis durch den Diözesanbischof VO Besancon. Columban regıierte aUuUtO-
rıtär ber diese Klöster, reiste viel, 1e Weihen durch einen ortstremden Bischof
erteilen un! bte seelsorgerliche Funktionen außerhalb des Klosterbereiches
AU»>, ohne sıch dıe yallıschen Bischöfe kümmern. Von ıhnen hielt Sal
nıchts. Er sah dıe gyallısche Kırche in eiıner beklagenswerten Dekadenz. Ihr halten
11U!T och die medicamenta paenıtenti4, Orunftfer die Privatbeichte un! -buße
verstand, die Z Unterschied VO der haenıtentia publica belıebig oft wıieder-
holt werden konnte.

Vor allem 1aber erregte sıch die gyallısche Kırche ber die Missachtung lıturg1-
scher Vorschriften durch Columban. Besonders argerlich WTr se1n Festhalten
ırıschen Ostertermın inmıtten eınes Volkes, das dem moderneren römischen
Brauch tolgte. Columban wurde 1mM Jahre 610 mıt den ırıschen Mönchen seiner
Klöster Aaus Frankoburgund ausgewlesen. och blieben se1ine Klöster bestehen
und verbreıteten sıch durch den Eintritt vornehmer Franken, die Unterstützung
des Adels un:! des Königshauses ber den YanNnzeCn Norden des heutigen Frank-
reichs?. Vor allem das Jahrzehnt zwiıischen 615 un 625 Wal eıne eıt ruhıiger
Entwicklung für das columbanische Mönchtum. In dieser eıt wurden auch die
ersten Möoönche Aaus Luxeuil Bischöfen erhoben, darunter Onatus auf den
Stuhl VO Besancon, Chagnoald un: Aıgacharıus auf die Bischofssitze VO  - 40N
un: Noyon”®. Di1e Sympathien des Hoftes für das ırofränkische Moönchtum VECI-

stärkten sıch och der Regentschaft der Königın Balthild für ıhren unmun-
digen Sohn Chlothar I1 657) ıne iıhrer ersten kırchenpolitischen Inıtiatıven
Walr die Gründung VO Corbıe (zwıischen 657 un 661)*. Balthild WTr eıne große
Förderin des columbanıschen Mönchtums, iıhr Verhältnis den Bischöfen Wal
aber Der Biograf Wıilfrids VO  - ork vergleicht S1e mıiıt der Jezabel des
Alten Testamentes un: lastet ıhr Cunrn Bischofsmorde d W as sıcher nıcht
stiımmt“®.

Gespannt blieb auch die Beziehung der iırofraänkischen Klöster ZUu Episko-
pat, weıt nıcht A4US den eigenen Reihen kam Als columbanisches Erbe lebte

38 SCHÄFERDIEK (Anm 34) A0
39 1. WooD, The Merovıngı1an Kingdoms 450—751 (London New York 181=Z202.
40 WIG Anm 15) 125

Die Gründungsurkunde hält KÖLZER, Dıie Urkunden der Merowinger MG
Diplomata gu francorum stırpe meroving1ca) (Hannover 220—224, Nr. S6

Levillain für unecht. Vgl dazu: BRÜHL, Studien den merowiıingischen Königsurkun-
den, hg VO  5 KÖLZER (Köln Weımar Wıen 2307246 Das älteste echte Diplom
für Corbie 1Sst emnach 96, KÖLZER 346-—248, ıne Befreiung des Klosters VO  - Zöllen und
Wegegeldern durch Kön1ig Chlothar K

ed LEVISON42 Vıta Wıltridi I ep1scop1 Eboracensis aucfiore Stephano,
GH.SSRG (Berlin 199 COLGRAVE, The Life of Bishop Wılftfrid by Eddius

Stephanus (Cambridge (Nachdruck 14£., 154
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in diesen Klöstern das Verlangen ach einer größeren Unabhängigkeit VO den
Ortsbischöten. So kam 65 1m un: 1mM merowıngıischen Frankenreich
Bischofsprivilegien, die einzelnen begünstigten Klöstern Freiheiten nN-
den Eugen Ewiıg unterscheıidet eine „grofße Freiheit“ VO einer recht varıablen
„kleinen Freiheit“®. Das alteste Privileg mıt der „großen Freıiheıit“ Stammıt VO  -

Bischot Burgundofaro VO Meaux CGunsten des Klosters Rebaıis 1im Jahre 63 77
3844 Seine Bestimmungen tinden WIr ann auch in anderen Ühnliıchen oku-
menten wıieder®: Eıgentumsgarantıe für das Kloster, freie Abtswahl, freıe
W.ahl eines belıebigen Bischots tür Weıihehandlungen, Exemtion VO der b1ı-
schöflichen Leıitungs- un:! Weihegewalt Samı den damıt verbundenen Abgaben,

Introitusverbot für den Biıschof, der 1Ur auf ausdrückliche Eınladung des
Abtes das Kloster betreten darf,; alleinıges Korrektionsrecht des Abtes für
Verfehlungen seiner Mönche. Das Privileg für Rebaıis geht wahrscheinlich auf
ein heute verlorenes Privileg für Luxeuil zurück?. Die Privilegien mıt der „klei-
nNnen Freiheit“ unterschieden sıch VO  e den Ersteren VOIL allem 1m dritten Punkt
Der Diözesanbischof behielt das Recht, Weihehandlungen 1mM Kloster vorzuneh-
INCMN un: jJahrlıch die heiligen Ole ZUuUr Verfügung stellen. och durfte dafür
keine MUNETVA w1e VO den Pfarreien der anderen Klöstern verlangen.

Eınes dieser Bischofsprivilegien, das Geschichte gemacht hat, 1St das Xem-
tionsprivileg des Bischofs Berthefrid VO  - Amıiens tür Corbie VO Das
Kloster erhielt die völlıge vermögensrechtliche Autonomıie un:! wurde VO allen
bischöflichen Steuern un: Abgaben befreıt. Der Bischof verzichtete auf se1ine

4 4 EWIG, Beobachtungen den Klosterprivilegien des un: frühen Jahrhunderts, 1n
DERS., Spätantikes un! tränkisches Gallien. Gesammelte Schriften (1952-1973), hg. VO:  >

AÄATSMA Beihefte der Francıa Bd 3/2) Bd n (München 41 1—476
44 PARDESSUS (ed.), Dıplomata, chartae, epistolae, leges alıaque instrumenta ad L1CS gallo-
francicas spectantıia (Parıs (Nachdruck Aalen Bd 8 3941 Nr. 275 Zur Echt-
heitsfrage vgl KÖLZER, Die Urkunden (Anm 41) 126 Zur Datıierung: WEIDEMANN, Zur
Chronologie der Merowinger 1mM un: Jahrhundert, 1n Francıa 251 (1998) 177-230, hier
180
45 EwIG, Das Formular VO  - Rebais und die Bischofsprivilegien der Merowingerzeıt, 1n
DERS. Anm 43) 456 —484
46 Das Privileg Burgundofaros ezieht sıch ausdrücklich auf die „Freiheıit“ VO Luxeulil: PAR-
ESSUS (Anm 44 ) IL, 40, Nr. 275 Et hoc ”nNOS propru deliberationis ınstinctu sacerdotalıs
posterıtas 4aestimet decrevisse, GUÜM etiam sub hujus CONnNstıtuti0onıs Agaunensium l0-
CUNtT, ımoque et moOnNnasterı1a Lirınensium, Luxovıensium, vel hbasılica dominı Marcellı Ld:  3 de
ınhabitatoribus libertatem, GUAM qguibuscumque ıbidem alıquid delegatum, Patenus fuit
sancıtum. MOTYSE, Luxeuil la papaute Jusqu’au SCS sıecle, ‚hal L’Eglise de France eit la
papaute ( c s1ecle), he. VO:  a (3ROSSE Studien Dokumente ZUr!r Gallıa Pontiti-
C1a (Bonn 179—196 halt War das unvollständig überlieferte Privileg Johannes

2045 mıiıt dermbisherigen Forschung für ıne Fälschung 10. Jh.?),
sıeht 1in ihm aber ein umgearbeitetes Bischofsprivileg, das vielleicht noch auf ONnatus
rückgeht, der spatestens selit 625 Bischof VO:  a Besancon W Aarl.
47 PARDESSUS Anm. 44) 126—128 Nr. 2345 Neuere Edition: KRUSCH, Die Urkunden VO.  -
Corbie und Levillains etztes Wort, In 31 (1906) 335—37/95, Ed 36/—3/2 EwIG, Das
Privileg des Bischofs Berthefrid VO Amıiens für Corbie VO  a! 664 und die Klosterpolitik der
Könıgın Balthild, 1n DERS (Anm 43) 5385823
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Verfügungsgewalt nıcht IL1UT ber Sachen, sondern auch auch auf Jurisdik-
t10N ber Personen. Das Disziplinarrecht ber die Mönche sollte IL1UT der Abt
ausüben. Nur auf dessen Vorschlag hın konnten Mönche Klerikern geweıht
werden Die Mönche erhıelten das Recht der freien Abtswahl Obwohl das
Privileg Berthefrids nıcht die Diözesanzugehörigkeit aufßer Kraft Seiztie also

Rahmen der „kleinen Freiheit blieb wurde 6S faktisch Z Ausgangspunkt
sıch deutlicher artıkulierenden Exemtion Dıie Freiheit Corbies

wurde 855 un! 863 VO  - päpstlichen Privilegien bestätigt“®, spater och einmal
1050 durch Leo 49 . Damals hatte sıch die Eigenstellung Corbies SOWEIT A
wohnheiıtsrechtlich entwiıckelt, ass alle Bedingungen für Ce1IiNeEe Exemtion ı 5Spa-

kırchenrechtlichen Sınn ertullt eMn: Es 1ST ohl auch eın Zutall, A4ass
schon Jahrhundert das columbanische Mönchtum auch die Regula ene-
dieti berücksichtigte, dıe CIM BCWISSC Dıstanz Z Ortsbischof erkennen lässt
Am Ende der Entwicklung steht das große Freiheitsprivileg VO 728 des Bı-
schofs Wıdegern VO Straßburg für das Pirminkloster Murbach Wıdegern ak-

MItL dieser Urkunde klostereigenen Bischof>!
Warum haben die Bischöfe Merowingerreich solche Privilegien gewährt

die doch auf jeden Fall ıhren Handlungsspielraum einschränkten? VWıe das Be1-
spiel Corbies standen die Bischötfe dem starken ruck des Hofes
un: mächtiger Adelsgruppen Balthild ftörderte auch deswegen das columba-
nısch benediktinische Mönchtum, den Episkopat un: dessen Macht
schwächen Andererseits erlaubte dıe bischöfliche Exemtıion dem Kön1g CiMHE
Kontrolle ber den Besıtz der Klöster Schliefßlich W ar die Gewährung VO welt-
licher Freiheit (Immunıität Begrenzung des Zugangs ZUuU Kloster) un:
kırchlicher Freiheit (Exemtion) Ci1E” Anerkennung der Quellen geistlicher
Macht die das Könıgtum für sıch beanspruchen wollte Nach dem Vorbild VO
St aurıce Agaune ührten die merowiıngıschen Herrscher mehreren 1ös-
tern die laus C1M Dıe Urkunde Chlothars 111 für Corbie un: das DPriviı-

48 2663 (Benedikt L11 jı —— LEVILLAIN Examen des chartes INCIOVINS1ICHNCECS ei

carolingiennes de Yl abbaye de Corbie (Parıs 266—277 Nr JE Z (Nıkolaus —
EVILLAIN 282 288 Nr
49 47212 143 641 A 642C Nr Zu den Auseinandersetzungen MItt dem Orts-
ischof Fulko VO  a Amıens, die 1iNe Folge des Privilegs vgl FALKENSTEIN Alexan-
der I1 un! die Abtei Corbie Eın Beıtrag Z Gewohnheitsrecht exemter Kirchen

Jahrhundert AHP (1989) 85 195 hier 102
»0 PARDESSUS Anm 44) 23522355 Nr. 543 — BRUCKNER, Regesta Alsatiae CVI1 Merovıngıcı
et Karolıinı (Straßburg — Zürich 53 Nr. 113 Vgl EWIG, Das Formular VO Rebais
476—484 Dıie Ahnlichkeit MI den Urkunden des Abtes Wıderad VO Flavigny VO 719 und
Jl (PARDESSUS |Anm 44 | 232977 Nr. 514 3909—402 Nr. 587) könnte auf 116 monastische
Beziehung Pırmins Flaviıgny hindeuten ÄNGENENDT Monachı PCICHILNI Studien
Pırmın und den monastıischen Vorstellungen des frühen Miıttelalters (München 102f
Das Wıdegernprivileg 1ST 749 noch einmal für das Kloster Arnulfsau VO Pirminschüler Bı-
schof Heddo VO  ' Straßburg nachgeschrieben worden (PARDESSUS 408 411 Nr 596 BRUCK-
NER Nr 166), doch War damals, der Periode der bonitatianiıschen Retorm schon
veraltet und ohne Bedeutung, vgl ÄNGENENDT Pırmın und Bonuiftatius Ihr Verhältnis
Mönchtum, Bischofsamt und Adel BORST (Hg nm 34) 251—304 hier 285 f
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leg Berthefrids verlangen beide als Gegengabe die Pflicht Zu Gebet DYTO
ecclesiae, el salute M mel stabılitate regnı el trangquillitate patrıae, eine
Pflicht, die VOT allem auf den Königsklöstern astete un: bıs 1Ns hohe Miıttelalter
als Hauptdaseinszweck der Klöster angesehen wurde Die Iibertas evangelica,
welche die ırofränkıschen Klöster erstrebten un:! die Balthild miıt ıhren Reform-
eingriffen auch in alte Abteien törderte, tand bald auch dem gyallo-fränki-
schen del Anklang, der seinen Klostergründungen eıne ahnliche Freiheit VO
der des Ordinarius verschaffen wollte. Dazu MUSSTIE aber erst einmal
den wıderstrebenden Episkopat vzewıinnen. Josef emmler hat beobachtet, 24SS
die monaster14, denen die Bischöftfe solche Freiheitsprivilegien verliehen, weıt
VO S1tz des zuständıgen Diözesanbischofs entfernt lagen, „manche art

der Bıstumsgrenze“. Die Bischöfe haben keineswegs allen Klöstern ıhrer
Diözese solche Freiheit verhehen. Gerade in den „Bischofsrepubliken“ der spat-
merowıngıschen Zeıt die Biıschöte bestrebt, die Klöster, die S1e für 1ıtur-
z/1€ un:! Seelsorge benötigten un: auf deren Abgaben S$1e nıcht verzıichten oll-
ten, fest ın ıhrer and behalten®!.

Vermutlich 1bt 6S 1aber auch och andere Gründe als die ZENANNTEN, die CI -
klären können, W aI ul die Bischöte Gunsten VO Klöstern auf angestammte
Rechte verzichteten. Franz Staab hat Beispiel der Abte!1 Weißenburg darauf
hingewilesen, A4SSs die Bischöfe durch dıe Verleihung der „Freiheit“ dem Kloster
auch besondere Aufgaben in der Seelsorge übertrugen”. Die vielen Eıgenkirchen
der Abte1 Weißenburg auf dem Lande konnten leichter VO Kloster AaUusS seel-
sorgerlıch betreut werden. Die episkopale Struktur wurde nıcht angetastel, doch
überlie{(ß der Bischof dem Kloster die Verteilung des Chrisam dessen Eıgen-
kırchen®. So übernahm 6c5 ähnliche Aufgaben w1e die spateren Archidiakonate.
Weıißenburg hatte solche Besitzungen nıcht 11UT in der Diözese Speyer, der CS

g_ehörte un: dessen Bischöfe bıs die Miıtte des Jahrhunderts gleichzeitigbte dieses großen Klosters C1l. Weißenburg hatte ländliche Kırchen auch in
den Bıstümern Trıer, Maınz, Worms, Metz, Straßburg un:! Konstanz. So
nıcht zufällıg be] der Schenkung eınes Bonifatius wahrscheinlich 1St der elsäs-
siısche Herzog gemeınt das Kloster Februar 661 reı Bischöfe
SCHCH, als Abtbischof Dragobodo VO  a Speyer die Schenkung entgegennahm”*.
51 J. SEMMLER, Episcopi1 und karolingische Klosterpolitik, 11 BORST Hg.)
(Anm. 34) 305—395, hier 387—397)
52 STAAB, Episkopat und Kloster: Kırchliche Raumerschließung 1n den Dıiözesen Trıer,
Maınz, Worms, Speyer, Metz, Strafßburg und Konstanz 1mM Jahrhundert durch die Abte1i
Weißenburg, 1n MrhKG (1990) 13—56 GRESSER, Das Bıstum Speyer bıs ZU Ende
des 11. Jahrhunderts Quellen und Abhandlungen Z mıiıttelrhein. Kirchengesch. 89)
(Maınz 41—57
54 GLÖCKNER Do11. (Ed.), Traditiones Wizenburgenses. Dıie Urkunden des Klosters
Weıissenburg 661—864 (Darmstadt 2274776 Nr. 41 Schenkung einer Landkirche Abt
Ratfrid VO  e Weißenburg mıt der Klausel, dass diese hbasılica der Munt des Klosters
stehen und dass das Chrisam (für die Taufe) un: (Kranken-)Ol Aaus Weißenburg bezogen
werden ollen, terner dass der Taute un! Messe zelebrierende Priester ebentalls L11UTr AaUS die-
SCIH Kloster kommen oll
54 GLÖCKNER DOoLL Anm 53) 415—417 Nr. 203
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Wenn WIr das Beıispiel Weißenburg verallgemeinern dürten, bedeutet dıes, 4Ss
der ftränkische Episkopat durch die Klosterprivilegierungen nıcht alleın die
nastısche Zielsetzung des benediktinisch-columbanıischen Mönchtums förderte,
sondern zugleich VO Ausbau des Landkıirchennetzes durch dıe Mönche Nut-
zen ZOR

Chrodegang un dıe Klöster ım Karolingerreich
Eın Zie] der Politik der Karolinger W ar die Zerschlagung selbstständıger ABi=

schofsrepubliken“. Di1e letzte, die sıch och bıs 806 halten konnte, W ar Churrä-
t1en°. In jedem dieser Fälle kam CS eiıner Schwächung der Macht des Bischofs,
die sıch auch darın zeıgte, 24SS einzelne Klöster aus dessen potestas ausgegliedert
un Königsklöstern gemacht wurden®. Bischöfliche Freiheitsurkunden WU[lI-

den nıcht mehr ausgestellt, weıl die Karolinger selbst die Klöster ıhre
Kontrolle nahmen un S1e als eıl der Reichskirche betrachteten””. Fuür die Aaro-
lıngische eıit 1sSt dıe Verbindung VO Immunität un: Schutz (tu1t10) kennzeich-
nend, wobe!]l „Schutz“ NUuUr eın anderes Wort für ungestortes Eingreiten des Herr-
schers in die iınnerklösterlichen Belange WArT. 7 war versuchte die Reformgruppe

den Bonıifatıus, die altkırchliche Oberhoheıt des Diözesanbıischots ber
die Klöster wıeder herzustellen, doch 1e18 sıch dieses Ideal LLUTr teilweise mıi1ıt den
Erwartungen der karolingischen Machthaber se1mt Pıppın 4 vereinbaren®. Was
konkret möglıch WAal, lässt sıch Beıispiel Bischof Chrodegangs VO Metz un:!
seiner Gründung Gorze ablesen®?. Chrodegang, der eıner im Haspengau, also 1m
Kerngebiet der Karolıinger, begüterten Famiıulie ENISLAMMLE, WAar eın Aufsteiger,
der durch geschickte Zusammenarbeıt miıt der Karolingerfamıilıe Karrıere mach-

747) wurde CI VO Pıppın LIL ZUu Bischof VO Metz ernannt Mıt Erlaubnis
Pıppins, den CX seinen S$eN10Y (Gefolgsherrn) gründete ELIW. 13 km VO

Metz entternt das Kloster Gorze, das VO Anfang das Patronat der
Metzer Kathedrale stellte, die auch die für den Unterhalt der Mönche nN-

digen Miıttel bereitstellte. HS verlieh Chrodegang dem Kloster eın Privileg, das
Barbara Rosenweın geradezu eine „Antı-Exemtion“ gyeNaANNL hat®® Chrodegang
legte seınem Privileg als Modell einen Text AaUsS$ dem merowiıingıschen Formel-

55 ISER, Churrätien 1mM frühen Mittelalter: Ende bıs Mıtte 10. Jahrhundert (Basel
45—55

56 In Chur lıeben dem Bischof nach der divisio VO  — 806 1Ur die beiden Frauenklöster Cazıs
und Mistaıil, während die dreı Männerklöster Dıisentis, Pftäftfers und Müstaır Königsklös-
tern wurden, vgl K AISER Anm 55) 134—-149
5/ SZABÖ-BECHSTEIN, Libertas Ecclesiae. Eın Schlüsselbegriff des Investiturstreıits un:! se1-

Vorgeschichte, A — Jahrhundert Studiı Gregorianı XII) Rom „Dıie Freiung
VO  3 der Diözesangewalt spielte in karolingischer eıt keine Rolle mehr.“
»X SEMMLER, Pıppın 111 und die tränkischen Klöster, 1n Francıa (1975)
59 ROSENWEIN (Anm 2) iOQk=—114
60 ROSENWEIN Anm 103
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buch des Marculf Grunde®!. Wiährend Marculft den Klöstern möglıchst große
Freiheit verleihen möchte, andert Chrodegang den lext geradezu 1Ns Gegenteıl.
(GSorze steht bischöflicher Aufsıicht, wobe1 die Weiherechte Sal nıcht C1I-

wähnt werden, selbstverständlich sınd S1e War soll 6S keıne Enteignungen
VO Klostergut durch den Bischof geben dürfen, aber der Bischof hat das Recht,
das Kloster ach Belieben besuchen un:! annn 1m Nofttall auch korrigierend 1n

Kloster eingreıfen. Der Abt soll ZWar VO den Mönchen freı gewählt werden
können, 1aber 1Ur CM eL voluntate des Bischofs VO Metz Die Schlüs-
selworte des Privilegs sınd „Unterordnung“ un „Schutz“ (sıt ıDsum MONASteYTL-

subjectum sub mundeburde er defensione Sanctı Stephanı ecclesie Metensıs).
Rosenweın das Privileg „protective rather than liberative  “ 62_ (Gsorze WAar

eın bischöfliches Eigenkloster, aber 1im Diıenst der fränkıschen Reichskirche.
Man hat VO eiınem „moderneren“ Iyp des fränkiıschen Klosterwesens SCSPIO-
chen, der sıch sowohl VO der größeren Unabhängigkeit der merowiıngischen
Klöster, etwa des Kreıises Pırmıin, als auch VO  w der angelsächsischen Muster-
gründung Fulda unterschied, für die Bonuiftfatıius ein weıtgehendes römisches Pr1-
vileg erlangte, ber dessen rechtlichen Charakter bıs heute gestritten wiıird ber
Fulda WAar eıne Ausnahme. Gorze W ar das Modell eıner ıdealen karolingischen
Klostergründung. An ıhm erkennen WIr, W as die fraänkısche Kırche, die durch die
bonifatianıische Retorm W aäl, ber das Verhältnis Bischof Kloster
dachte: Es sollte ZW alr eiıne Rückkehr den Vorschriften VO Chalcedon geben,
aber diese bischofsfreundlichen Kanones wurden eingeschränkt durch ıhre Ver-
ankerung 1m Bau der fränkıschen Reichskirche un! ıhre Einfügung iın die
Rechts- un: Sozıalordnung des Eiıgenkirchenwesens®.

Eın Schlaglıcht auf die Praxıs des Verhältnisses der Bischöfe den Klöstern
werten dıe Brietfe eınes einflussreichen Oberhıirten, der eıne besondere Niähe

Ludwig Fr. hatte: Frothar, VO  a 813 bıs 4 / Bischof VO Toul®*, setLizitie
ZW ar tatkräftig die Aachener Synodenbeschlüsse VO 816 bıs 819 Z Moönchs-
reform u 1aber gleichzeitig WAar eıtersüchtig darauf bedacht, se1ine Rechte
als Ortsbischot gegenüber den Klöstern wahren, die in se1iner Diözese
lagen. Das Bıstum Metz hatte 1ın der Diıözese oul Z7wel Eigenklöster, die Abte1
Senones un: die Gorzer Cella Varangeville. Frothar beklagte sıch be1 seınem
Amtsbruder Drogo, dem Bischof VO Metz, 24SS die Mönche VO Senones
ohne seıne Erlaubnis die Diözese verließen, einem anderen Bischof ohl
Drogo ıhre Klagen vorzutragen; das widerspreche dem kanonischen Recht
uch se1l die Niederlassung ın Varangevılle hne seiıne Zustimmung errichtet

Privileg für Gorze VO 18 Maı 757 ed WERMINGHOFF, Concılıa Aevı Karolinı 1/1
MGH Conc ; (Hannover Leipz1g 60—623 Formular nach Marculft L, ed
/ZEUMER MG  a Formulae Merowingıcı Karolini: Aevı) (Hannover 219041 (3e-

Vergleich durch ROSENWEIN Anm 2)2
62 ROSENWEIN Anm 105
63 Dıie Synode VO  — Ver /55, bei der Chrodegang den entscheidenden Einfluss ausübte, eNTt-
schied © 20), dass königliche Klöster dem König, bischöfliche dem Bischof verantwortlich

ed BORETIUS MGH Cap) K
64 7Zu Frothar: ÄNTON, „Frot(h)arıus. Z 1n LM  > (1989) 993994
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worden® In Moyenmoutier schaltete sıch den Streit 7zwischen den Mon-
chen un:! ıhrem Abt CMr un! wandte sıch deswegen den Kaiserhof®®
Man sieht Frothar fühlte sıch als Ortsbischof verpflichtet die NNeren Ange-
legenheiten aller Klöster SC1HNCS5 Sprengels kontrollieren, auch die der E1-
genklöster anderer Bıstumer

FEın Merkmal der karoliıngischen Klosterpolitik W ar die Klostertradıitio den
Könıug Im Miıttelalter WAar der Begritt libertas komplementär ZUu Begriff ordo
Letzterer verlangte die Bındung Herrn E höher der Herr, desto orößer
die „Freiheıt War der Herr der Könıig selbst WAar das axımum Freiheit
erreicht Klöster, die VO ıhren Gründern dem Köni1g tradiıert wurden,
mehr ıhrem Bestand geschützt als andere Klöster, die leicht Opfter der Habgıer
VO  - del un! Bischöten werden konnten Bıs Ludwig Fr hatten dıie Karo-
lınger den Klöstern ZWar Immunuität verliehen VOTL allem INFETOLLEUS Verbot
für königliche Beamte, doch den könıglıchen Schutz hatten 1Ur die dem Könıg
tradierten Klöster erhalten Unter Ludwig Fr anderte sıch das Er ZOg alle
Immunitätsurkunden CIim un! verband jede Neuverleihung MIit dem königlichen
Schutz® SIC A VOL dem Abgleıten dıie Hände der Bischöte un des Adels“®®
bewahren können Gleichzeıitig törderte C: damıt die VO Benedikt VO Anıa-

lancıerte Mönchsreform, enn verknüpfte MItL der Immunıität un dem
Königsschutz die Erlaubnis für die reformıerten Gemeıinschaften Abt
AUS dem CISCNCNH Kloster wählen dürfen® Di1e Zahl der Königsklöster wurde
durch diese Mafßnahme fast ein halbes Hundert vermehrt Die Klöster, die
dieses dreigliedrige Privileg erlangten, standen damıt verfassungsrechtlıch auf
derselben Stufe WI1IC CIHE Bischofskirche un:! als privilegierte Glieder
die tränkısche Reichkirche eingegliedert”® Ludwigs Ziel Wr also die Errichtung

auf den Könıug Kıirche och das gelang nıcht scheıterte
dieser Plan steigenden Selbstbewusstsein des Episkopats, das
ar] Gr nıcht möglıch SCWESCII WAaTC YTST Otto sollte die Kırchen-
politık Karls des Großen un Ludwigs des Frommen wıeder anknüpfen
65 Frotharı: Tullensis C ed HAMPE MGEp (Berlin 1898 —
294 £.; MIitL TanzöÖs. Übers. i PARISSE, La correspondance EVCQUC carolingien, Frot-
haıre de Toul (ca x ] ——847) (Parıs 108e1A0
66 Frotharii C DE HAMPE (Anm 65) 290—292 PARISSE Anm 65) 92—97/
67/ SEMMLER, Traditio und Königsschutz Studien ZUur Geschichte der könıiglichen ONastie-
;  I1 ZRG K 45 (1959) 1 bes DERS Iussıt praeccepta Zur
verfassungsrechtlichen Einordnung der Hochstifte und Abteien die karolingische Reichs-
kırche, Consuetudines MONASTLICAE Eıne Festgabe für AaSsslıus Hallınger aUus Anlass SC111CS

Geburtstages, hg von ] NGERER LENZENWEGER ( Studia Anselmiana 85) (KRom
6X SEMMLER, Traditio Anm 67)
6 Rekonstruilertes Immunitätsforrnular Ludwiıgs Fr be1 STENGEL |DITS Immunität
Deutschland bis Z Ende des 11 Jahrhunderts Dıiplomatiık der deutschen Immunitäts-
privilegien VO bıs Zzu Ende des 11 Jahrhunderts (Innsbruck (Nachdruck Aalen

60/-658
/o SEMMLER, Benediktinische Retorm und kaiserliches Privileg |DJTG Klöster Umkreis
Benedikts VO Anıane, Socıetä, ISTITUZ10N1, spiritualıta Studi1 11O di Cinz1o0 Violante
(Spoleto 1878 hier 821{
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Es VOI allem die Klöster, die dem Vertfall der könıgliıchen Macht

se1t 8 3( lıtten, da ıhr Besıtz häufig entfremdet un:! VO  - den Könıigen mangels
eigenen Fiskalguts ZUr Belohnung der eigenen Anhänger verwendet wurde. Da
der Königsschutz allein nıcht mehr genugte, suchten die Klöster Schutz be1 den
Bıschofssynoden”!. Noch 1mM Jahre 875 hatten Ludwig der Fromme un: WO-
thar auf Bıtten des greisen Abtes Adalhard dem Kloster Corbie Immunıität
un:! Königsschutz bestätigt”. Gut ZWaNnZıg Jahre spater wandte sıch Abt Pascha-
S1US Radbertus Bestätigung der Privilegien dıe Synode VO Parıs, die 846/
847 usammengetretien war”®: ‚Nıcht der könıglıche Schutz, sondern die Dro-
hung mıt dem Anathem durch dıe Biıschöte erscheint dem Kloster die wırksams-

Stutze die Eınwirkung VO außen, die VOL allem VO regıonalen del
!drohen mochte.

Cluny un se1INE Freiheit

Der Zertall des Karolingerreiches führte 1m Westfrankenreich zunächst
anderen Ergebnissen als 1m Osten. Die Macht des Königs WAalr taktısch begrenzt
auf die Krondomäne, die Lle-de-France, während sıch seine Vasallen, die stärker

als die Könige selbst, eigenständige Fürstentümer errichteten: die Nor-
mandıe, Flandern, dıe Graftfschaft Champagne, das Herzogtum Burgund, das
Herzogtum Aquıtanıen Die Bischöfe konnten den Könıigen nıcht 1e] hel-
ten, da die me1ısten Bıstümer 1ın der Verfügungsgewalt der mächtigen Kronvasal-
len WAarrcCIl, während VO Y Bıstuüumern 11UTr och 25 wahrscheinlich och wen1-
gCI, dırekt dem Könı1g unterstanden”©°. Di1e Herzöge un!: Graftfen brachten aber
auch zahlreiche Abteıjen ıhre Gewalt un: verwendeten deren Einkünfte
Z eıgenen Nutzen. Vieltach machten die Graten ıhre Verwandten der sıch

BOSHOF, Traditio Romana und Papstschutz 1M 9. Jahrhundert. Untersuchungen ZUr
vorcluniazensischen lıbertas, 1n Rechtsgeschichtlich-diplomatische Studien frühmiuittel-
alterlichen Papsturkunden Studien Vorarbeiten ZUrr Germanıa Pontificıia (Köln
Wıen 6f
V2 MORELLE, Le diplöme orıgıinal de Louıis le Pıeux el Lothaire POUI l’abbaye de
Corbie PIODOS d’un document recemment MM1S n  9 1n BECHh 149 (1991) 405—420,
ext des Diploms: 416—470
/3 MGH Conc R! Die Konzilien der karolingischen Teilreiche 843—3859, hg VO  . HART-
MAN (Hannover 140—149, ext der Urkunde für Corbie: 144—149
/4 ARTMANN, Dıie Synoden der Karolinger 1mM Frankenreich un! in Italıen Konzıilien-
geschichte, Reihe Darstellungen) (Paderborn 218
75 BECKER, Studien Zu Investiturproblem 1in Frankreich. Papsttum, Könıgtum und 1-
skopat 1mM Zeitalter der gregorianischen Kirchenretorm (1049—-1119) (Saarbrücken e

SCHNEIDMÜLLER, Karolingische Tradıition un! frühes tranzösıisches Könıugtum. Unter-
suchungen ZuUur Herrschaftslegitimation der westfränkisch-französischen Monarchie 1m
10. Jahrhundert Frankfurter Hiıstorische Abhandlungen ZZ) (Wıesbaden 3739

HOFFMANN, er Könıig und seine Bischöfe in Frankreich un: 1m Deutschen Reich 93 6—
1060, 11 Bischoft Burchard VO Worms A  9 hg VO:  a HARTMANN Quellen
Abhandlungen ZUuUr miıttelrheinischen Kırchengeschichte 100) (Maınz beziıffert
die ftranzösiıschen Königsbistümer den ersten drei Kapetingern auf LLUT oder
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selbst Abten, hne den Laj:enstand verlassen. So wurde das Westfranken-
reich das „klassısche“ Land des La:enabbatıats mıt allen negatıven Folgen für
den materiellen Fortbestand der Klöster un: die Diszıplın der Insassen. uch
WEeNnNn I1a nıcht allen moönchstremden Abten Vernachlässigung ıhrer Klöster
zuschreıiben darf, 1Dt doch genügend Zeugnisse für den Vertall der Klöster:;
zudem WAar auch 1mM besten Fall der Lai:enabbatiat unvereıinbar mıt der Regel
Benedikts’®. Man 11US$S5 sıch diese Zersplitterung der polıtischen un! kırchlichen
Landschaft Frankreichs un: diesen Niıedergang des Klosterlebens VOI Augen
halten, WEeNln I1nl die Gründung VO Cluny 11 September 909 oder 910
institutionell un:! spirıtuell richtig einordnen 11 Der Gründer, raf Wıilhelm
VO Mäcon, der sıch auch Herzog VO Aquıtanıen nannte’’, hat ber diese
Gründung eine umfangreıiche Urkunde ausstellen lassen, die 1ın vieler Hınsıcht
ungewöhnlıch war’®: Der Gründer übergab se1ın Eigenkloster den Aposteln
Petrus un:! Paulus, nıcht dem Papst, der 11UT Sachwalter der beiden Apostelfürs-
ten se1n ollte, Das Kloster sollte alle fünf Jahre als ank für dıe Fu1b10 der
Apostelfürsten un! die defensio durch den Papst zehn Solidı tür die Ollampen
den Apostelgräbern zahlen, Der Gründerabt Berno sollte die un! dıe
dominatıo ber Mönche un:! Klostergüter haben;: ach seiınem ode durtten dıe
Moönche hne jede Einmischung VO außen einen Abt wählen, ] )as Kloster
sollte treı seın VO jeder Oberhoheıt, sowohl der Stifterfamıilıie, als auch des
Könıi1gs un! anderer weltlicher Autorıiıtäten; ferner dürte sıch nıemand, eın
Fürst, eın Graf, eın Bischof, nıcht einmal der Papst, Klostereigentum VeEeI-

greifen.
(3anz ohne Vorbilder W al die Gründungsurkunde Clunys nıcht. Im süudliıchen

Westfrankenreich, SUNtE den Vorzeichen eıner sinkenden Königsmacht“ /9 Sine
111a schon se1lt den 60er-Jahren des Jahrhunderts AaZu über, Klöster die
römische Kırche übertragen, ıhren Bestand siıchern®. Di1e rage, ob

/6 Fr. FELTEN, Lajenäbte 1in der Karolingerzeıt. Eın Beıitrag ZU Problem der Adelsherr-
schaft über die Kırche, in BORST Hg.) (Anm 34) 3907431 DERS., Abte und Laienäbte 1M
Frankenreich. Studıie TE Verhältnis VO Staat und Kirche 1mM rüheren Miıttelalter Mono-
graphien Z Geschichte des Mittelalters 20) (Stuttgart Beide Arbeiten behandeln VOI

allem die Sıtuation 1in der hochkarolingischen eIlt. Zur Abhängigkeıit VO  e (Gsorze VOT 903 %2 und
anderer lothringischer Abteıen VO regionalen del und den Folgen für die Klöster vgl

PARISSE, L’abbaye de Gorze dans le politique er relıgieux orraın l’epoque de
Jean de Vandieres91n L’abbaye de Gorze Xe siecle, hg. VO  a PARISSE
OEFxXLE (Nancy 51—90, hierG
An 7Zu seiner Person: CURSENTE, Wilhelm der Fromme, 1n LM (1998) 135%
/X BERNARD BRUEL, Recueıl des chartes de l’abbaye de Cluny 1 1876, Nr. 1162

WOLLASCH, Cluny 1M und 1 Jahrhundert Hiıstorische Texte, Miıttelalter (Göttin-
SCH O1 Nr.
79 SCHIEFFER, Freiheıit der Kirche: Vom ZU il Jahrhundert, 1n Die abendländische
Freiheit VO 2A00 Jahrhundert, hg VO  - Fried VuF 39) (Sıgmarıngen 49 —
66, hier
XÜ Der erbenlose raf Gerhard VO  3 Viıenne übertrug X63 die beiden VO  - ıhm und seiner
Gemahlıin Bertha gegründeten Klöster Pothieres Langres) und Vezelay Autun) der
römischen Kırche, vgl die Traditionsurkunde Gerhards: Monumenta Vizeliacensıi1a, ed

HUYGENS, CC  Z« 42) (Turnhout 249754 Schutzprivilegien Nikolaus’
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die Gründungsurkunde Clunys ber das hınausg1ing, W as 1n anderen Urkunden
ber päpstlichen Schutz un! päpstliches Eıgentum DESART worden WAal, wırd VO

der Forschung unterschiedlich beantwortet?®!. Es W al jedoch sicher NCU, 4aSs der
Gründer auf alle Rechte se1iner Stiftung verzichtete, un: ass Cluny nıcht
eintach dem Heıligen Stuhl übertrug, sondern den Apostelfürsten. Damıt W al

auch die Stellung des Papstes ambivalent, enn konnte keineswegs tre1 ber
das Kloster verfügen. ber den zuständıgen Diözesanbischof VO Mäaäcon VECEI-

lautet nıchts.
Cluny W ar zunächst se1iner großzügigen Gründungsurkunde extirem BC-

fährdet, gerade weıl 6S auf sıch selbst gestellt WAar un: 1% Jahre ohne eıne papst-liıche oder könıglıche Schutzurkunde exIstieren musste*., SO verdankte CS SC1I1I

UÜberleben dem Machtvakuum, in welchem CS entstand, in einer Zone, weder
der französısche och der deutsche König Einfluss nehmen konnten un auch
die kleineren Herren einander in Schach hielten. Derjenige, der JeTr für Abhilftfe
Ssorgte, WAar Clunys erster großer Abt; Odo® Zweıtellos auf eiıner Romreıise 1im
Jahre 931 erlangte en VO apst Johannes XI ein Freiheitsprivileg für Cluny®.
Das Privileg VO 931 ISı die erstie Papsturkunde für Cluny un! eıne der wichtigs-
ten zugleich. Ö1e bestätigte Cluny seıne Freiheit VO jeder Herrschaft un: die

2830 (für Pothieres) und 2831 (für Vezelay, ed HUYGENS 255-261). Bıs 3 900
folgten noch fünt andere Klöster 1n derselben südwestftfranzösischen Zone SEMMLER, Rez
OWDREY (S Anm 81), 1n CCMed P 158—161, hier 159 Zur Sache FRIED, Laien-
ade] und Papst 1in der Frühzeit der französischen un deutschen Geschichte, 1n Aspekte der
Nationenbildung 1mM Mittelalter, hg VO BEUMANN SCHRÖDER Natıones (S1g-
marıngen 367/-406, hıer 376{.; DERS., Der päpstliche Schutz für Lajenfürsten
AHAW.PH 1980, (Heidelberg 381.; SCHIEFFER (Anm

COWDREY, The Cluniacs and the Gregorian Retorm (Oxford sıeht 1n der
Gründungsurkunde 99- LNOIC than the startıng-point“ der weıteren Entwicklung. Diese Walt

nach ıhm allerdings ohne Parallele. Ebenso sieht PACAUT, L’Ordre de Cluny 789)
(Parıs in der Gründung „N1 evenement majeur nı faıt original“. Dagegen
betont WOLLASCH, Cluny << Licht der Welt e Aufstieg un! Niedergang der klösterlichen
Gemeinschaft (Zürich Düsseldorf 24R die Besonderheit der Urkunde, die
schon in iıhr angesprochene umtassende dorge für Arme und Pılger. Hatte ROSENWEIN
in iıhrem Buch Rhinoceros Bound: Cluny 1in the Tenth Century (Philadelphia 4% die
Gründungsurkunde noch für nıcht „außergewöhnlich“ angesehen, differenziert sS1e ihre
Sıcht 1n Negotiating Space (Anm 2)156-1 62; danach I1US$S5 VOT allem der Unterschied ZW1-
schen einem päpstlichen Kloster un! einem den hIl Petrus und Paulus übertragenen beachtet
werden. Cluny Warltr nach ıhr keın päpstliches Eigenkloster; se1ın Freiraum Wartr orößer. Konn-
Le damals ein Papst dem Jungen Kloster helten? Frau Rosenweıin widerspricht der bisherigen
Forschung, die dies verneınt. Sıe behauptet, Papst Serg1us I1l se1 1in der damalıgen politi-
schen Konstellation zumiındest nach dem Kalkül Wıilhelms Agquıtanıen durchaus
1n der Lage SCWESCH, Cluny Schutz („protection, NOLT domination“) angedeihen lassen.
Das halte iıch für bloße Spekulation. Am besonderen Charakter der Gründungsurkunde
11US$S5 jedoch unbedingt ftest gehalten werden, Ww1e€e immer I11L1Aall die einzelnen Elemente 1n ihr
bewertet.

WOLLASCH Anm 81) 34—36
83 ENGELBERT, Odo Cluny, 1n (1998) 977
84 3584 Nr. 105 ZIMMERMANN, PU  S Nr. 64, 107-108; OWDREY (Anm 81) 16

68; WOLLASCH Anm 81) 49—51
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freie Abtswahl, terner gyESTLALLELE S1e den Übertritt remder Mönche. Das Walr

alles nıcht MeCU:; Revolutionär WAar dagegen die Erlaubnıis, 4SS Eıgenklosterher-
TE ıhr Kloster Cluny übertragen konnten. Dadurch erst wurde Cluny Zu

aupt einer Gruppe VO Klöstern. och 1sSt in diesen ersten Jahrzehnten des
Bestehens des Klosters och nıchts VO einem Wunsch ach Exemtion SpU-
re  - uch nıchts VO eıner derartigen Verleihung VO  — Seiten Roms. Der Diö6ze-
sanbischof wırd ın dem Privileg Johannes C: VO 9031 erwähnt, selne Rechte
gegenüber der Abte!] aber nıcht näher berührt®. Es oine VOTrerst 11UT den
Schutz des Klosters. Oftenbar enugte aber der päpstliche Schutz alleine anfangs
nıcht. Denn och eın Paal Jahrzehnte spater, än Jahre 268, legte apst Johannes
11L das Wohl Clunys auch dem vallıschen Episkopat anls Herz. In einem Briet

Bischöfe, iın deren Sprengel Cluny Besıtz hatte, mahnte sS1i1e der apst, Abt
MaJjolus un:! dem Kloster seıne Bedränger kleine Feudalherren, die sıch
Klostergüter angee1gnete hatten nottfalls mıt Exkommunikation der Schuldi-
ZSCH Hılfe kommen. (3anz besonders wurde d€l'l'l Di6zesanbıischof Clunys,
Bischoft Ado VO Macon, der Schutz des Klosters empfohlen*. 1a dieses Mandat
zweıtellos auf Bıtten VO Abt Majolus 0—9 erlassen wurde, ze1ıgt 6S ındı-
rekt, ass INa  - 1in Cluny damals den Ortsbischof och nıcht ıgnorlerte, sondern
VO ıhm konkrete Hılte

Die französischen Bischöfe un dıe Klöster ımm d JIh
Die Beziehung Clunys den Bischöftfen un! den Päapsten stand 1mM 10 Jahr-

hundert och nıcht 1mM Vordergrund des öffentlichen Interesses Ww1e€e die (5e+*
schicke eınes anderen französıschen Klosters, Fleury, un: se1nes mächtigen Ab-
tes bbo (Abt se1t 988, ermordet VO reformunwillıgen Mönchen 1ın La eol 1mM
Jahre 1004)*/ Der Auseinandersetzung Abbos MI1t dem französıschen Episkopat
1I1USS arum zunächst ULNsSsScCIEC Aufmerksamkeıt yelten. Am Ende des 10. Jhs
ahm den Bischöten das Bewusstsein für iıhre einz1gartıge sakramentale
Rolle Nach der Thronbesteigung VO Hugo apet 987 1St eıne steigende
Abwehrhaltung der französıschen Bischöfe SCNAUCEI. der Bischöfe der Kron-
domäne, enn darüber hinaus hatten die ersten Kapetinger keıne Macht A
85 Johannes Xl bestätigt 1in 3584 einen Vertrag Bt. Bernos VO  - Mäcon (ın BERNARD

BRUEL, Recueıl des chartes de l’abbaye de Cluny [Parıs Bd [Neudruck Frankturt
a. M 350 Nr 575) Dazu HESSEL, Cluny und Macon SIC Fın Beıtrag ZUr (3e-
schichte der päpstlichen Exemtionsprivilegien, 1n Z (1901) 516-—-524, hıer 516£ Die
ältere Darstellung VO LETONNELIER, L’abbaye CXEMPIE de Cluny et le Saınt-Siege. tude
SUr le developpement de l’exemption clunısıenne des or1ıgınes Jusqu’ä la fın du s1ecle

Archives de la France monastıque 27)) (Parıs systematisıert stark und 1st eshalb
1Ur mıiıt Vorsicht gebrauchen.
X6 3744 Nr. 441 ZIMMERMANN, PU  S 3772 Nr. 189
/ COUSIN, Abbon de Fleury-sur-Loire. Un SaVantT, PaSteur, Martyr la fin du Xe
s1ecle (Parıs1 10821 34; OSTERT, The political theology of Abbo of Fleury. study
of the iıdeas about soclety and law of the tenth-century monastıc reform (Hılver-
Sul bes 24—64
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ber den Klöstern ftestzustellen Am Begınn dieses Konfliktes hatte Cluny nıchts
damıt tun, 7zumal C555 nıcht Machtbereich Koönıg Hugos Jag Der Anlass WAar
vielmehr das Verhalten des Abtes bbo VO Fleury Reımser Bischofsstreit®.
König Hugo hatte 089 Arnulf, unehelichen Karolingersprössling, Z

Erzbischof VO Reıms CErNANNLT, wahrscheıinlich, der Karolingerparte1
Frankreich entgegenzukommen. Arnulf hatte das Vertrauen ugos 1I1155$S5-

braucht un: sıch schnell auf die Seıite des karolingischen Thronprätendenten
geschlagen? Di1e Reaktion Hugos Wäl, W aAs die kirchliche Seıte des Falls ANSUINS,
für den Junı 991 dıe Eınberufung Synode ach Verzy dıe Abte1 ST Basle
Die Akten sınd dank der Arbeıt VO Gerbert VO Aurıllac, dem apst
Sılvester I, och erhalten®. Neben dem köniıglichen Episkopat un
dem päpstlichen Legaten Leo Walr auch bbo VO Fleury mI1T reı anderen Abten
anwesend?!. bbo geriet schnell MItTL SC1NECIINN Diözesanbischof VO Orleans, der
ebentalls den Namen Arnultf Lrug, aneiınander® Arnultf VO  - Orleans, der
angesehensten Bischöfe des Königreıiches, verfitrat den Standpunkt PRSS dıe Sy-
ode das Recht habe, den verräterischen Erzbischof VO Reıms abzusetzen
bbo behauptete dagegen, dieses Recht stehe 1Ur dem Apostolischen Stuhl
Die Geschichte hatte och anderen Hıntergrund Se1t dem Immu-
nıtätsprivileg Ludwigs des Frommen VO 818 hatte Fleury als Königskloster sıch
des Wohlwollens sowohl der karolingischen Herrscher als auch der Robertiner,
ınsbesondere Hugo Capets, erfreut® die die Immunıität des Klosters bestätigten
In den unruhigen Zeıten des Wechsels der Dynastıe hatte Bischof Arnult VO

Orleans versucht ungeachtet der könıglıchen Immunıitätsverleihung, Besitz-
ansprüche auf Klostergüter geltend machen Für ıh W ar die Immunitätsver-
leihung das Klosters ıllegal Als die Hörıgen des Klosters Weıinberg, den
die Mönche Vorort VO Orleans besaßen, abernten wollten, sandte der
Bischof Bewaffnete, das verhındern Die Moönche an  en typisch
mıiıttelalterlicher Weıse, ındem S1C CINISC Mönche MITL Reliquien ach Orleans

ROSENWEIN TIh HEAD FARMER, Monks and Theıir nemı1es Comparatıve
Approach Speculum (W9910) 764 796 hier 778 786
89 EHLERS Geschichte Frankreıichs Miıttelalter (Stuttgart 60 f
90 Ed DPERTZ MG  EE 111 (Hannover 658 686 GIORDANENGO Le concıle
de Sa1int-Basle concıliaires rediges Par Gerbert, Autour de Gerbert Aurillac, le
DaDc de ]? mıl Album de documents commentes TCUL1L1S SOUS Ia direction (GUYOTJEAN-
NIN — POUILLE Mater1aux POUI l’histoire, publıes Par Ecole des chartes) (Parıs
1 34—141

RICHE Gerbert Aurıllac Le DaDc de l’an mıl (Parıs 126 140
“ Zu Arnultf ERNER, Arnulf Bischof VO Orleans LM  > (1980) 1019 Zum Streıit
MI1 Fleury HEAD Hagıography and the Cult of Saılints The 10Ccese of Orleans, sOO—
1200 J Cambridge studies medieval| ıfe and thought Fourth SCI1CS, 14) (Cambrıidge
235=255
Y 3 BM“* 666 66/ Recueil des chartes de l’abbaye de Saınt Benaoıit sur-Loıire, he VO  a

PROU VIDIER, (Parıs 1900—1907) Bd 31 32 Nr 33236 Nr ferner 95
Nr (Karl der Einfältige, 900 Okt 30); 136 138 Nr (Lothar, 967 Junı 5); 14/-148% Nr
(Lothar, 074 nach Nov 12) 16/-169 Nr (Ludwig DD 181 1872 Nr (Hugo Capet
987) Vgl uch HEAD (Anm 88) 780 Anm
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sandten. Vor der Macht der Heılıgen wich der Bischof zurück* Auf der Synode
VO St-Basle machte sıch 1U  a dieser Bischof ZU Ankläger se1ınes Namensvet-
ters VO Reıms un: verlangte dessen Absetzung durch die Synode. Dagegen
erhob bbo VO Fleury Eınspruch. Er verteidigte nıcht die Unschuld des An-
geklagten, sondern bestritt die Kompetenz der Synode in eiıner derartıgen An-
gelegenheıt. Unter Berufung auf Pseudo-Isidor verlangte CI 4SSs die Anklage
ach Rom weıtergereicht werde®. Darauthin 1e sıch der Bıschof VO Orleans

ma{fßlosen antıröomıschen Außerungen hinreißen, dıe bereıits das Selbst-
bewusstseıin des spateren Gallikanısmus erinnern. / war warntfen angesehene
Bischöfe wWw1e€e Erzbischof Seguın VO dens, VOT einer Missachtung päpstlicher
Prärogatıven, doch schritt die Versammlung, überzeugt VO der Argumentatıon
Arnulfs VO Orleans, ZAbsetzung des Erzbischofs VO Reiıms, dessen Stelle
Gerbert VO Aurıllac gewäahlt wurde Die Angelegenheıt WAar damıt keineswegs
erledigt, schon Sal nıcht die Grundsatzfrage, W1€e sıch die Rechte des Episkopats

denen des Papsttums verhıielten un! welches der Standort des Moönchtums
diesem Spannungsbogen W Alrl.

Im Jahr 997 der 909% wurde das berühmte Königskloster St-Denıis be1 Parıs
VO  $ den Bischöfen angeklagt, sıch unrechtmäßıg den Zehnten angee1gnet
haben Im Februar 994 tand deswegen ausgerechnet 1m angeklagten Kloster eiıne
Synode STa  9 be] der wıederum Arnulf VO Orleans un: bbo entgegengeseLzZLe
Posıtionen einnahmen. Es diente sıcher nıcht dem Frieden, 4SSs die Bischöfe
hne Erlaubnis des Abtes Ööffentlich 1in der Abteıikı:ırche zelebrierten, obwohl
dem ein päpstliches Privileg entgegenstand”®. Es kam eiınem Tumult,
be] dem die Bıschöfe, die sıch gerade eiınem opulenten Mahl nıederlassen
wollten, tätlıch VO den Mönchen un:! der Bevölkerung der Umgebung ANSC-
oriffen wurden?”. Die Leute befürchteten namlıch be] einem Zehntverbot für
St-Denıis eıne Schmälerung ıhrer materiellen Hılte durch das Kloster®S. Als Ant-
WOTrT auf diese unwürdige Szene exkommunizierten dıe Bischöte die Mönche
un: belegten die Abteikirche miıt dem Interdikt, W as aber VO Kloster unbe-
achtet blieb Abbo, den die Bischöfe als den geistigen Urheber der antıbischöf-
lıchen Manıfestation ansahen, wurde gleichfalls durch Erzbischof Gerbert VO

Reıms exkommunıtzıiert. bbo fühlte sıch genöt1gt, in eiıner schwungvollen Ver-
teıdigungsschrıift (Liber apologeticus) die Könige Hugo Capet und Robert 11

Y4 Aımoıin, Miracula Benedıiceti I 199 IL, 1n de CERTAIN, Les
miracles de saınt Benaoıt, ecrIıts Par Adrevald, Aımoıin, Andre Raoul Tortaıire e1: Hugues de
Sainte Marıe (Parıs 123125
95 FUHRMANN, Einfluss un! Verbreitung der pseudoisidorischen Fälschungen, Teıil II

MG  &l Schriften 24,2) (Stuttgart 324—326
46 2331 (Stephan , Z Febr. 26), vielleicht uch 2454 (Hadrıan E /86, Jul DE vgl
oben Anm. 31
97 Aımoıin, 1ta Abbonıis 159; Gerbert Aurillac, C 190 ed WEIGLE, Dıie
Briefsammlung Gerberts VO  S Reıms MGAH, Dıie Briete der deutschen Kaiserzeıt 2) Weı-
INar 20209

(CONSTABLE, Monastıc Tıthes ftrom their Orı1gıins the Iwelfch Century (Cambridge
7981
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den orwurf des Autstands un:! seiNer antiepiskopalen Gesinnung entkräf-
ten  99 Er hatte Erfolg damıt Die Könıge stellten sıch auf dıe NSeıite der Mönche

die Bischöfe Das darf als Zeichen für den wachsenden Einfluss der
nastischen Reformbewegung auf die französısche Kırche gesehen werden

In den auf die Synode VO ST Basle folgenden Jahren hatte bbo die anNnO-
nıstische TIradıtion gesichtet un: lexte gesammelt die für dıe Unabhängigkeit
der Klöster VO  — den Bischöten sprachen Das Resultat WAalt G1E sehr EINSEILLZE
Collectio CANONKNTL, der das Bestreben Abboss, Fleury bischotsfreien
Status sıchern, auf jeder NSeıite erkennbar ist1°®% ıne och PFazIsCrc Antwort
auf die Unruhen VO  - St Deniıs lıeferte C MItL seiNnem Brief kleinen
kanonistischen Traktat, 1Ner Summe SC111C5 Verständnisses VO Verhältnis der
Bischöftfe den Klöstern  101 Kronzeuge W ar dabe] für ıh Gregor der Große MItL
seiNeEN Briefen Gunsten der Klöster Kämpferisch WIC WAal, stellte sıch bbo
auch auf die Seıite der Kanoniker VO  ; ST Martın Tours ıhrem Kontlikt MItL
dem Erzbischof VO Tours Auf rund römischer Privilegien bestritten die Ka-
noniıker dem Erzbischof die Jurisdiktion ber das Kloster Wır W15sen nıcht WI1eC

der Streıit AaUSSUINS, doch behielten wahrscheinlich die Kanoniker ıhre AÄAuto-
102

Die Gegenseıite ruhte jedoch nıcht Die tranzösischen Bischöte sıch der
Stäiärke ıhrer Argumente, auf die Kanones VO  — Chalcedon un! Orleans,
ohl bewusst. S1e auch bereıt, ıhre Rechte päpstliche Ansprüche
verteidigen. In der 'lat geschah 1eS$s auf Provinzialsynode, 1e€ 1 der eıt
7zwıischen Ende 997 un: 994 dem Vorsıtz VO Könı1g Robert I8 un: Erz-
bischot Gerbert VO Reıms Chelles stattfand!® Di1e Synode W1C5 die Kritik
Johannes der Absetzung Erzbischof Arnults VO Reıms zurück un!
stellte test dass, WE VO römischen apst die alten kanonischen
Dekrete entschieden werde, 1es null un! nıchtig ce1!%

99 139 461 477 Zum Inhalt MOSTERT L’abb@e l’eveque el le DaDc L’ımage de
l’eveque deal dans les (BUVTESS Abbon de Fleury, Religion culture autfour de l’an mıl
Royaume Lotharingie, hg VO  —- OGNA-PRAT @ PIcARD (Parıs 39—

139 47% 508
101 139 44(0 460
102 Abbo, C 139 4723 B 4724 Gerbert Aurillac C 207 209 ed F WEIGLE

MG  Sl Die Briete dt Kalserzeıit 2) Weımar 248749 251 LEMARIGNIER
exempnon monast1que et les de la reforme SrCHOTMECMNNC, Cluny, CONSICS 11-

tifique i juillet 1949 (Dyon 288— 2340 hier 314 325 MOSTERT (Anm 87) 61 Das
VO Letzterem erwähnte Privileg VO  e 996 Sept 1ST zumindest interpoliert
Nr ul 7A8 235{1
103 Rıcher VO  } St Rem1, Hıst ed HOFFMANN P Z MG  n 55 38) (Hannover
791 f Dort S 291) uch Anm ZuUur Datierung UHLIRZ Jahrbücher des Deutschen Re1i-
ches (Otto { 1 und (Otto L11 Bd (Itto {11 909873 1002 (Berlin 47% 48% datiert auf
den Maı 994 Vgl PONTAL, Les concıiles de la France Capetienne u25 (Parıs

98 f
104 Placuit GUOGUE SANCGLYTL 52 quid Papa Romano CONLYA patlrum decreta suggereretz»tr‚ CASSUMM

et yrıLum fzerı 1UXId quod apostolus aıl, „Hereticum hominem, el ab ecclesia dissentientem,
peniılus devita Rıicher (Anm 103) 297
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Der Wıderstand der Bıschöte, erst recht ihre Bestreitung römischer Vorrechte,
brachte Päapste un:! KlösterIW as WIT auch den Papsten der
gregorianıschen Reform teststellen können bbo 1ST zweımal Rom BCWESCH,

für die Unabhängigkeıit sSC1NCS Klosters kämpfen Das Mal ohl
Sommer 994 kam MItL leeren Händen zurück weıl Papst Johannes
nıchts bezahlen konnte für das erbetene Privileg'® Er wıederholte SC1M1CMN Be-
such November 996 be1 dem Papst Gregor Diıesmal erreichte alle

Zıele Gregor restitulert: nıcht 11UT den abgesetzten Erzbischot Arnulf VO

Reıms, sondern gewährte bbo auch Cin umtassendes Freiheitsprivileg für
Fleury !® Es W ar das bekannte Papstprivileg, das die Verhängung des Inter-
dıkts ber C111 Kloster allein dem Papst vorbehielt un! auch be1 allge-
INEC11NCIMN Interdikt ber SaNz Frankreich dem Kloster die Kulthandlungen CI -
laubte „Fleury est OonC bıen ılot ındependent SC1I1M du diocese

Orleans 107Die Konflikte MItL dem Episkopat durch diese Privilegie-
Lung eher verschärft als gelöst uch der NUuU folgenden Generatıiıon standen
sıch unversöhnlıich C1M Bischof VO rleans un:! C1iM Abrt VO Fleury A
über  108 Bischof Fulko VO rleans versuchte ach dem ode Abbos 1004 dessen
Nachfolger Gauzlıin ZuUur Anerkennung der bischöflichen Rechte ber das los-
ter ZWINSCH Er hatte sıch dafür das Hochtest des Benedikt den 11 Julı
1007 als gECINENELEN Rahmen ausgedacht!® Obwohl ıhm bedeutet wurde, 4Ss
auf rund des Privilegs Gregors nıcht hne 1btliche Erlaubnis kommen dür-
fe, erschıen MItL Schar Bewaffneter Ort Fleury, sıch auf dem
Marktplatz 7zwıschen diesen un! den Ortsbewohnern C111C Schlägere! entwıckel-
te, deren Opfter unschuldige Marktbesucher Der Bischof selbst MUSSTiIeEe
die Flucht ergreifen Di1e Reaktion der tranzösıiıschen Bischöfe WAar die Berufung

Synode rleans selben Jahr ZUuUr Schlichtung des Streites  110 Die Mön-
che VO Fleury prasentierten das päpstliche Privileg och Erzbischof Leothe-

105 Nr 721 Aımoıuin Fleury, 1ta Abbonıis 11 139 401A
106 Ausgestellt Nov. 996 od 997 110 38772 — Nr. T77 = ZIMMERMANN, PU  e Nr. 3835

655—657 Die Echtheit der Urkunde verteidigen RATHSACK, Die Fuldaer Fäl-
schungen, Halbbd PuP ‚1 (dt Übers des dän. Originals VO  — (Stuttgart
313—323 MOSTERT, Dıie Urkundenfälschungen Abbos VO  e Fleury, 1 Fälschungen 1
Mittelalter SE MGH Schriften 32 IV) (Hannover 299 Anm 305 f un!

JAKOBS 7Zu den Fuldaer Papsturkunden, BDLG 128 (4992) Anm 238772 1ST
1N€e Bestätigungsurkunde Fälschung Abbos auf den Namen Gregors (829 APpT.)
107 LEMARIGNIER Anm 102) 311
108 HEAD (Anm 92) 25225
109 Andreas v. Fleury, Vita Gauzlin:i abbatis Floriacensis IN0O 18 ed -H BAUTIER —

LABORY, Andre de Fleury, Vıe de Gauzlın, abbe de Fleury Sources histoire m6die-
vale 2) (Parıs Zur (fälschlichen) Datierung auf 1008 ebd 572 vgl Nr 1026

310 Zum Kontlıkt SACKUR, Dıe Clunijacenser ihrer kirchlichen un! allgemein BGr
schichtlichen Wirksamkeit bıs ZuUur Miıtte des elften Jahrhunderts (Halle {1 Bd (Nach-
druck Darmstadt 85 ff Th SCHIEFFER, Dıie päpstlichen Legaten Frankreich VO

Vertrag VO  - Meersen bis ZU Schisma VO  3 1130 Hıstor Studien 263) (Berlin
Nachdruck Vaduz 46 f K.-] HERRMANN Das Tuskulanerpapsttum

PuP 4) (Stuttgart 118{1
110 PONTAL Anm 103) 106f Zur fälschlichen Datierung der Synode auf 1008% 310
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rich C}  ; Sens un! Bischof Fulko VO Orleans bestritten energisch die Berechti-
gun eines solchen Privilegs un: drohten SOSal, 6S verbrennen. apst Johan-
11C5 schrıeb Könıg Robert I1l eiınen Protestbrief, in dem ıh: tadelte,
24SS solche Exzesse nıcht verhindert habe Dem Erzbischof Leotherich VO

Sens un: Bischoft Fulko VO Orleans befahl CI sıch bıs ZU nächsten Ostertest in
Rom einzufinden un:! sıch der Missachtung des Apostolischen Stuhls
verantworten  111_ Wıe die Sache auSs  CNn Ist, wıssen WIr nıcht. Jedenfalls
suchte die wachsende monastısche Reformbewegung iın Gallıen Rückhalt
den Papsten den Episkopat.

Cluny auf dem Weg ZUNY Exemti:on

Im Kontext der Auseinandersetzungen Abbos mıiıt dem französıiıschen Episko-
pat 1st auch das Aprıl 998 für Cluny erlassene Privileg apst Gregors

sehen, das Ühnlich WAar Ww1e das kurze eıt vorher Fleury gewährte, 11Ur

„altmodischer“. Es zählte zunächst die clun1azensischen Besitzungen un! affılı-
1lerten Klöster auf (38 der Zahl) un beschränkte ann drastisch die Rechte des
Ortsbischofs ber Cluny Es steht Sanz 1m Ermessen des Abtes, welchen Bischof
1 tür die Weihen einlädt. uch können die Mönche selbst bestimmen, welcher
Bischof ıhren Abt benedizıeren soll!!2. Die Urkunde VO  ; 998 W al ach der VO

431 ein Meiılenstein auf dem Weg Clunys ZUrFr völlıgen Unabhängigkeıt VO

der alten Diözesanbindung‘!.  143 Die Regelung VO  b 998 wurde bald auch VO  - dem
Clunnzenser Wilhelm VO Dıon tür die VO ıhm gegründeten der reformiıerten
Klöster angestrebt, doch 11UT Fruttuarıa erhielt eıne libertas, die der Clunys Ühn-
ıch WAäl, ohne a4ass 65 jedoch einer Übertragung des Klosters den HI Stuhl
kam  114_ Die Begünstigung Clunys durch Rom stiefß jedoch, W1e€e schon 1im Fall

Nr 1026 Zum Streıit Bt. Fulkos mi1t Abt Gauzlin vgl auch Fulbert Chartres, C 10 ed
BEHRENDS (Anm 16) 1648
111 Nr. ZIMMERMANN, PU  e 837 —840 Nr. 438—440 Abt
Gauzlın wiırd VO Papst ausdrücklich gelobt: Qu14 auctorıtatem OMANde aecclesie defen-
dıstı et nOsSIErum honorem quesistı: 23961 Nr. 1030 =— /1IMMERMANN, PU  F 840
Nr. 441
i 1896 Nr. 526 /ZIMMERMANN, PUU 682-—686 Nr. 351
113 Sılvester I1 verbietet allerdings (1002) einem 1n Cluny eingetretenen Bischoft, weıterhin
dort seine Weihevollmacht auszuüben: 39729 Nr. 960 Z/1IMMERMANN, PU  € 763
Nr. 401 Ed Kommentar uch be1 ÄTSMA, Lettre de Sılvestre LI l’abb€ Odıilon de
Cluny, 1n Autour de Gerbert (oben Anm 90) 1/9—1 Zum Problem des Bischofsamtes
VO Mönchen vgl Anm. 1285
114 3950 Nr. 1014 /1IMMERMANN, PU  e 89292 Nr. 4729 (Papst Johannes

Dez. Die Freiheiten Fruttuarıas wurden Jan. 1015 während einer Lateran-
synode 1n Gegenwart Wilhelms durch Benedikt Aslıl bestätigt: 4007 Nr. 1157
/1IMMERMANN, PU  - 936—938 Nr 495 Vgl BULST, Untersuchungen den Klosterretor-
687  - Wıilhelms VO  - Dıyon (962-1031) Parıser Hıstor. Studien 11) (Bonn 118—-121
Was Wıilhelm als Ideal ansah, wird in der Gründungsurkunde Fruttuarıas (ed BULST, 223)
deutlich: quod monasteriıum nou1ıter CONSETrTKUCIUM hberrimum absolutissımum CONSLS-
LaAt aAb MN subiectione debita CuULQUE diocesıt, uel moONnasterı0.
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Fleurys, auf den Wıderstand der Bischöfe. Wıe schon Johannes I1L1 986 VOCTI-
suchte auch Benedikt 1I1I1 och eiınmal die tranzösiıschen Bischöfe für dıe Sache
Clunys gewınnen. In den Jahren 11023 schrieb dem Episkopat VO

Burgund, Aquıtanıen un! der Provence eınen Brieft, 1n dem sıch tfür die Re-
stıtulerung enteigneter Klostergüter Cluny einsetzte!>. Der Papst torderte
die Bischöfe auf, die Feınde Clunys, die namentlıch aufgeführt werden,
notfalls mıt geistlichen Strafen vorzugehen. Cluny verdiene solche Unterstüt-
ZUNg seines Gebetsdienstes un: seıner ungewöhnlıchen dorge für Fremde
un: Arme. Hılfe sollte also gewährt werden, jedoch hne dıe Autonomıie des
Klosters aANnzZzufLaAasten Cluny sSe1 Banz freı (liberrimum) VO jeder Unterordnung,
egal, ob s sıch Könıi1g, Bıschof oder raf handle. Cluny schulde 11UTr Gott,
dem Petrus un: dem Papst Diese Freiheit gelte nıcht 1Ur für das
Hauptkloster, sondern ebenso tür alle seine Besiıtzungen, Klöster der Zellen ın
Burgund, Aquıtanıen un! der Provence. Die iın der orm unübliche Urkunde
mıt ıhren ausuternden Poentormeln AaUsS$s bıblıschen Flüchen die Kloster-
raäuber geht ach Kortum auf eıne Empfängerherstellung zurück1!e. S1e ze1gt,
24SS I1a in Cluny ZW ar och mıiıt den Bischöfen rechnen MUSSTE, sıch aber mehr
un:! mehr mMI1t Hılfe Roms VO  z ıhnen absetzen wollte. Die Tendenz WAar klar.

Es Walr ann Papst Johannes XIX.; der den etzten Schritt vollzog un! Cluny
AaUs aller bischöflichen Jurisdiktion herausnahm  117. Die Inıtiatıve oing auch 1es-
mal VO Kloster selbst Aus. Abt Odılo ahm den Pontitikatsantritt V  ; Johan-
11C5 ED ZU Anlass, ein Privileg erbıtten. Johannes Mal Xr bestätigte
darauthıin 1mM Jahre 1024 nıcht 11UI alle bisherigen Schutzprivilegien seiner Vor-
gyanger, sondern oIne och darüber hınaus!!8: Jeder Mönch VO Cluny konnte
eıne Weıihe empfangen, ımmer dem Abt belhiebte. Cluny WAar keıine
kırchlichen Strafen eınes Bischofs gebunden. Es konnte 1mM annn befindli;-
che Personen autnehmen un: Exkommunizierte auf seinem Grund begraben.
Di1e päpstliıchen Vorrechte gyalten nıcht 11UT für das Hauptkloster, sondern auch
für alle einzelnen Cluniazenser, egal sS1e lebten, enn jeder Clunijazenser WAar
AanNncLae sedis apostolicae fılıus.

Das Privileg Johannes XD VO 1024 sSEeIizZtfe einen Maf(istab für die
klösterliche Freiheit. Es oing Jjetzt nıcht mehr L1LLU!T die Bestätigung eiıner
Gründung der eine CGarantıe den Missbrauch der Macht des Diözesan-
bıschofs. Jetzt vollendete sıch das,; W asS sıch schon mıiıt den Privilegien Gregors
für Fleury un:! Cluny ankündigte: die Eximierung estimmter Klöster durch
den Apostolischen Stuhl AUS dem Dıiö6zesanverband. Dies wıederum stärkte dıe
Posıtion des Abtes, der einer Art Bischof für samtlıche cluni.azensische Nıe-
derlassungen wurde mıiıt voller Jurisdiktion ber jeden einzelnen Clununzenser.

115 4013 Nr. 1167 (zu 1016; vgl Nr. 9229a)  s ZIMMERMANN, PU  S
Nr. 530
116 H.- KORTÜM, Zur päpstlichen Urkundensprache im frühen Miıttelalter. Dıie päpstlichen
Privilegien 96—1046 (=Beıträge ZUT Geschichte und Quellenkunde des Miıttelalters L7) (Sıg-
marıngen 256—257
117 Zu Papst Johannes OC SENNIS, G1i1ovannı > AD @ 1n 1)BI (Rom 598—600
118 4065 ZIMMERMANN, PU  ® 054 Nr. 558
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Mıt einem modernen kanonistischen Terminus ann INa Sapch, 24SS Cluny mıiıt
seinen abhängigen Klöstern die Personalprälatur der Kırche wurde

Bıs Jetzt hatte der tranzösısche Episkopat och keinen Angrıff den
mächtigen Abt VO Cluny ZEWAaART. Der Anlass bot sıch, als Abt Odılo Erz-
bischof Burchard VO Vienne ach Cluny ZuUur Weıihe einıger Mönche einlud.
Bischof Gauzlın VO  ; Mäcon fühlte sıch in selinen Diözesanrechten verletzt.
Auf eıner Synode 1ın Anse be1 Lyon 1025 kamen die Bischöfe der Kirchenpro-
vinzen VO Lyon un: Vienne ber den Fall beraten!!?. Ver-
geblich berief sıch Abt Odılo auf das römische Privileg. Die versammelten
Bischöfe verurteılten die in Cluny VO dem Erzbischof VO  e Vıenne I11-

Weihen als unerlaubt un! die Kanones. Ausdrücklich berijeten s$1e
sıch auf des Konzıls VO  - Chalcedon. (estützt darauf verboten S1e dıe Er-
richtung ırgendeines Klosters oder eınes Oratoriıums hne Zustimmung des
Ortsbischofs, torderten die unbedingte Unterordnung der Moönche den
Bischof un! verboten ıhnen weltliche Umtriebe 120

Die Synode VO Anse War eın schwerer Rückschlag für Cluny. Odılo blieb
nıchts anderes übrig, als sıch erneut Rom wenden. Papst Johannes XIX
erwıes sıch auch diesmal als zuverlässıger Freund der Clunuzenser. Er bestä-
tıgte nıcht LLUT die Privilegien un! die Exemtion Clunys, sondern schickte Ende
Maärz HOZY gleich 1er Schreiben ach Frankreıich, die Rechte VO Cluny

dıe Bischöfe 121  verteidigen!*!. Die überraschend nachdrückliche Reakti-
des Papstes hatte einen rund Johannes AUIDE sah 1m Widerstand der Bı-

schöfe eiınen Angriff die römische Autorıität, die ach seiner Meınung
höher stand als jede bischöfliche Jurisdıiktion. Im Brief den Bischof VO

Mäcon heißt 6S VO der S$ANCLAa Romana ecclestia, 4aSS sS1e 0OMNLUM aecclesiarum
er cardo 1St. Deutlicher wırd och iın den Briefen König Robert I1

un:! alle Gläubigen: Die Dekrete des Heılıgen Stuhls, auch wenn S$1Ce Kano-
11C5 rüherer Konzıilien widersprächen, selen VO allen Söhnen der Mutltter Kır-
che gläubig als kanonische Regeln anzunehmen, enn der Papst habe aufgrund
der Autorität des DPetrus das Recht, ber jede Kirche urteiılen  122' Wenn
einıge Bischöfe Klagen dıe Clunıijazenser hätten, sollten S$1e sıch den
Apostolischen Stuhl wenden. Es 1sSt bemerkenswert un! och 1e] wen12
bedacht, Aass 1er einer der Tuskulanerpäpste, also och VOI dem Reformpapst-

119 PONTAL (Anm 103) 108
120 Bischof Gauzlin wurde weniıge Jahre spater Mönch 1n Cluny MEHNE, Cluniazenser-
bischöfe, 1n: FMSt 11 (1977) 241-—-28/, hıer 268
121 JL 4079 ZIMMERMANN, PU  ® Nr. Y (an alle Gläubigen), 4081 TD
MERMANN, PU  S 087 Nr. 5/2 (an Kg Robert 40872 ZIMMERMANN;: PU  E 1088
Nr. 5/3 (an Bf Gauzlin VO Mäcon), 4083 ZIMMERMANN, PUU 1089 Nr. 574 (an Ebt
Burchard VO  - Lyon).
122 Qnı etiam ın yuınam $u1 apostolicae Aauctorıtatıs decreto quosdam ınutıles AaANO-

Nes184  Pius Engelbert  Mit einem modernen kanonistischen Terminus kann man sagen, dass Cluny mit  seinen abhängigen Klöstern die erste Personalprälatur der Kirche wurde.  Bis jetzt hatte der französische Episkopat noch keinen Angriff gegen den  mächtigen Abt von Cluny gewagt. Der Anlass bot sich, als Abt Odilo Erz-  bischof Burchard von Vienne nach Cluny zur Weihe einiger Mönche einlud.  Bischof Gauzlin von Mäcon fühlte sich in seinen Diözesanrechten verletzt.  Auf einer Synode in Anse bei Lyon 1025 kamen die Bischöfe der Kirchenpro-  vinzen von Lyon und Vienne zusammen, um über den Fall zu beraten!'”. Ver-  geblich berief sich Abt Odilo auf das römische Privileg. Die versammelten  Bischöfe verurteilten die in Cluny von dem Erzbischof von Vienne vorgenom-  menen Weihen als unerlaubt und gegen die Kanones. Ausdrücklich beriefen sie  sich auf c. 4 des Konzils von Chalcedon. Gestützt darauf verboten sie die Er-  richtung irgendeines Klosters oder eines Oratoriums ohne Zustimmung des  Ortsbischofs, forderten die unbedingte Unterordnung der Mönche unter den  Bischof und verboten ihnen weltliche Umtriebe  120'  Die Synode von Anse war ein schwerer Rückschlag für Cluny. Odilo blieb  nichts anderes übrig, als sich erneut an Rom zu wenden. Papst Johannes XIX.  erwies sich auch diesmal als zuverlässiger Freund der Cluniazenser. Er bestä-  tigte nicht nur die Privilegien und die Exemtion Clunys, sondern schickte Ende  März 1027 gleich vier Schreiben nach Frankreich, um die Rechte von Cluny  gegen die Bischöfe zu verteidigen!?. Die überraschend nachdrückliche Reakti-  on des Papstes hatte einen Grund: Johannes XIX. sah im Widerstand der Bi-  schöfe einen Angriff gegen die römische Autorität, die nach seiner Meinung  höher stand als jede bischöfliche Jurisdiktion. Im Brief an den Bischof von  Mäcon heißt es von der sancta Romana ecclesia, dass sie omnium aecclesiarum  caput et cardo ist. Deutlicher wird er noch in den Briefen an König Robert II.  und an alle Gläubigen: Die Dekrete des Heiligen Stuhls, auch wenn sie Kano-  nes früherer Konzilien widersprächen, seien von allen Söhnen der Mutter Kir-  che gläubig als kanonische Regeln anzunehmen, denn der Papst habe aufgrund  der Autorität des hl. Petrus das Recht, über jede Kirche zu urteilen'”. Wenn  einige Bischöfe Klagen gegen die Cluniazenser hätten, sollten sie sich an den  Apostolischen Stuhl wenden. Es ist bemerkenswert und noch viel zu wenig  bedacht, dass hier einer der Tuskulanerpäpste, also noch vor dem Reformpapst-  19 PonTAL (Anm. 103) 108f.  120 Bischof Gauzlin wurde wenige Jahre später Mönch in Cluny: J. MEHNE, Cluniazenser-  bischöfe, in: FMSt 11 (1977) 241-287, hier 268.  21 JL 4079 = ZIMMERMANN, PUU 1083-1085 Nr. 570 (an alle Gläubigen), JL 4081 = Zım-  MERMANN, PUU 1086-1087 Nr. 572 (an Kg. Robert II.), JL 4082 = ZIMMERMANN; PUU 1088  Nr. 573 (an Bf. Gauzlin von Mäcon), JL 4083 = ZiMMERMANN, PUU 1089 Nr. 574 (an Ebf.  Burchard von Lyon).  22 Qui etiam in ruinam sui apostolicae auctoritatis decreto quosdam inutiles opponunt cano-  nes ... Ignorantes utique miseri, quod huius sanctae sedis decreta ita pia fide a filiis matris  ecclesiae accipienda sint et veneranda, ut tanquam regulae canonum ab eisdem ullo scrupulo  admittantur, utpote quae de omni aecclesia fas habeat indicandi, neque cuiquam de eius liceat  garrire decreto nec indicare iudicio. ZIMMERMANN, PUU 1087 Nr. 572.Ignorantes utıque mi1SserL, quod hu1ius S$AanNcCLAae sedis decreta ıLa DIA fıde falzzs MAatryıs
ecclesiae accıpıenda sınt eLt veneranda, UT LANGuaM regulae CAaNONUKUM.L ab eisdem ullo scrupulo
admittantur, ulpote GUHAE de MN ngecclesia fas habeat iudicandı, au CuLGNAM de 14US5 liceat
garrıre decreto NecC ıundicare IuU.dicı0. ZIMMERMANN, PU  S 1087 Nr. 5/2
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LIu se1t 1046, erst recht lange VOT Gregor NValdıe, Posıtionen vertritt, die INan
eher VO Letzterem Indem das Papsttum Cluny vorbehaltlos

unterstutzte, schützte CS nıcht 1Ur das Kloster, sondern stärkte gleichzeitigseinen eigenen Jurisdiktionsanspruch gegenüber dem Episkopat. Im Investitur-
streıt Walr tolgerichtig das cluni1azensische Mönchtum zuverläss1ig auf der Seıite
des Papsttums.

Bischöfe un Klöster 1n der Reichskirche

Wenn WIr die Beziehung VO Bischöfen un:! Klöstern 1MmM gleichen Zeıtraum in
Deutschland betrachten, geraten WIr in eıne völlig andere geistige Landschaftt. In
Frankreich spıtzte sıch se1ıt dem Ende des Jahrhunderts der Kontlikt ZW1-
schen dem mächtig autblühenden Retormmönchtum cluniazensischer Prägungun:! dem sıch iın seinen Rechten beeinträchtigt tühlenden Episkopat immer mehr
Z der miıt einem Sı1eg der monastıisch-römischen Parte1ı endete!?. In Deutsch-
and kamen ZWAar auch Streitigkeiten zwıschen einzelnen Biıschöten und 1ös-
tern VOIL, doch fehlt jer tast Danz das Streben ach römıschem Schutz un:
Exemtion, das WIr Beıispiel Fleurys un: Clunys kennenlernen konnten!?*.
Anders als ın Frankreich!und Italıen!?, aber Ühnlıich Ww1e€e in England!”, wurden

123 egen die These VO „Antiepiskopalismus“ Clunys, dıe HALLINGER, (Gorze Kluny,Studien den monastıschen Lebensformen un! Gegensätzen 1mM Hochmittelalter Studia
Anselmiana (Rom 1950 Nachdruck Graz 55/-561 aufstellte, haben sich

DIENER, Das Verhältnis Clunys den Bischöten VOL allem 1n der elit se1ines Abtes Hugo(1049-1 109), 1' Neue Forschungen über Cluny und die Cluniacenser, hg VO  a TELLENBACH,
Freiburg H9059 219=35) und (vorsichtiger) MEHNE Anm 120) 24A1284 ausgesprochen. och
sınd hre Belege für Schenkungen VO Bischöfen un! für die Ernennung VO  - Cluniazensern

Bıschöten tast alle AauUus der zweıten Hälfte des 14 Jbs und spater, als Cluny bereits die
Bischotsfreiheit erreicht hatte, auch wenn die Bischöfte VO  a Mäcon noch lange hinhaltenden
Widerstand leisteten. Der Episkopat hatte sıch mıt der Sonderrolle Clunys abgefunden! Au-
Rerdem 1st ein deutlicher Unterschied zwiıischen den sud- un! den nordfranzösischen Bischö-
ten testzustellen. Letztere weıt wenıger Cluny-freundlich eingestellt.
124 Zu den andersartıgen libertas-Vorstellungen In Frankreich und Deutschland SZABÖ-
BECHSTEIN Anm 57) 94—98
125 Da Detailstudien Herkunft un! Werdegang der französischen Bischöte 1in UuULNscCIEeEIMN
Zeıtraum fast Sanz fehlen, o1bt bislang LLUTr Anhaltspunkte für die Behauptung, dass 1n
Frankreich VOT der Mıtte des 14 Jhs LLUT wenıge Mönche Bischöte wurden. Für die Diözesen
uxerre und ens hat dies BOUCHARD, The Geographical, Socı1al and Ecclesiastical
Orıigins of the Bıshops of uxerre and ens in the Central Middle Ages, 1n ChH (01977)
277=295 untersucht. Danach entstammt: der Episkopat vorwiegend dem örtlichen Adel In
uxerre wurden 961 1278 1Ur drei Mönche Biıschöten gewählt, in ens nach 954
keiner (ebd 287) Zu den Cluniazenserbischöfen Anm. 120
126 Vgl die Bischofslisten 1' SCHWARTZ, Die Besetzung der Bıstümer Reichsitaliens
den saächsischen un! salıschen alsern mıiıt den Listen der Bischöte 951—1 121 (Leipzig Berlin
127
LO133 Nachdruck Spoleto

„Frrom 970 the aCccession of the Contessor the mMaJorIity, probably the overwhelmingmaJorIity, of the bishops WEEITIC monks.“ KNOWLES, The Monastıc Order in England.Hıstory of 1ts Development trom the tiımes of St Dunstan the fourth Lateran Councıl
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Reich den ttonen un:! Saliern auch nıcht WCNISC Mönche Bischöfe,
128wenngleıch S1IC deutschen Episkopat eiNne kleine Miınderheıt

'Thomas Vogtherr hat errechnet Aass Zeıiıtraum VO 919 bıs in be]
Gesamtzahl VO 5726 Reichsbischöftfen Deutschland NUr 54 Benediktiner AUS

Reichsabteien Bischöfen pI'OIIIOVICI't wurden D)as 1ST gerade ein Zehntel Der
WEeILAUS yröfßte eıl der Bischöte kam AUS dem Weltklerus der dem Regularka-
nonıkertum  129 Unter den Klöstern nehmen Fulda un! ST Emmeram Regens-
burg die vordersten Plätze als klösterliche Pflanzstätten für Bischöte C1in ann
folgen ST Gallen un!:! die Reichenau aber auch Corvey, ST axımın Trıer,
Nıederaltaich un: mehrere andere Abteijen sınd vertreten Di1e orößte Zahl VO  e

Mönchsbischöten WICSCI dıe schwäbischen Bischotfssitze Konstanz, hur un
Augsburg aufl30

Wıe anderen westeuropäıischen Ländern gab CS auch Ostfrankenreich
Eıgenklöster ı der and VO Lajenadel oder VO Bischöfen. In manchen Fällen
tührte 1€eS$s Personalunion der Amter des Bischofs und des Abtes Die
bekanntesten Beispiele sınd dıe Aaus den Diözesen Konstanz Regensburg un
Salzburg Im Jahrhundert sowohl Öt Gallen als auch dıie Reichenau
Personalunion MI1ItTL dem Bıstum Konstanz verbunden, St Gallen och

Jahrhundert‘” In Regensburg WAartr der Bischof bıs 973 zugleich Abt VO ST
Emmeram  132 Salzburg löste Erzbischof Friedrich 98 / die Unıion zwıschen
dem Erzbistum un:! der Abte1 St DPeter In beiden Fällen steht hiınter der Iren-
Nung die Gorzer Reformbewegung, die VO den Bischöten Wolfgang VO Re-

940 1216 (Cambrıdge “1963) vgl ebd 69/-—-/01 „App Monastıc Bishops, 460 1066“
69/-—-701

128 In der Karolingerzeıt gab bıs Z } 1L1UT selten Mönche als Bischöfe, danach
iıhre Zahl Vg SCHIEFFER, Mönchsbischöte ı der ottonisch-salıschen Reichskirche, ı111:

SMGB 113 (2002) 65— Listen VO  ‘ Abten AaUsS Lorsch, Hersteld und Fulda, die Bischöfe
wurden, bei - EHLT, Reichsabtei un König, dargestellt Beispiel der Abte1i Lorsch
MITL Ausblicken auf Herstfeld, Stablo un:! Fulda Veröff. des Max-Planck-Inst Gesch 28)
(Göttingen 378 Dıie Synode VO:  - Hohenaltheim (ed z HEHL, MG
Conc |Hannover 38) legte fest, dass ( Mönchsbischof SC1I1I väterliches Erbe

darf, doch ı1ST alles VOT der Bischofsweihe Erworbene Eıgentum sC1NECS Protfessklos-
ters Im Frühmiuttelalter gab ‚W C1 Auffassungen ZUur Vereinbarkeit VO Mönchsstand und
Bischotsamt C111E6 strengere, für die beıides inkompatıbel WAal, und 111C mildere, die beides

für möglıch hıelt Vgl dazu ÖOLIGER, Les CVECQUCS reguliers Recherches SULT

leur condıtıion juridique depu1s les du monachisme la fin du OYVYCM aApCc
Wn Museum Lessianum Section historique Nr 18) (Parıs Löwen 7®
129 TIh VOGTHERR, |DJTS Reichsabteien der Benediktiner und das Könıigtum hohen Mittel-
alter (900 P Mittelalter-Forschungen (Sıgmarıngen 2307263 hiıer 73()
130 /IiELINSKI |DISE Reichsepiskopat spätottonischer un salıscher elt
Teıl Stuttgart 1984 126 134 Graf FINCK VO  Z FINCKENSTEIN Bischof und Reich Unter-
suchungen A Integrationsprozess des ottonısch frühsalischen Reiches (919 I StTU-
dien Z Mediävistik (Sıgmarıngen 65
131 Dazu die Forschung usammentassend WIECH [)as Amt des Abtes Konflikt
F Bonner Hiıstorische Forschungen 59) (Sıegburg 115 12
132 SCHIEFFER, Die Entstehung VO Domkapiteln Deutschland Bonner Hiıstorische
Forschungen 43) Bonn 199—202 258
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gensburg un:! Friedrich VO  - Salzburg tatkräftig gefördert wurde! Neben sol-
chen Eıgenklöstern yab 6S aber die Institution der Reichsabteıien, dıie nıcht I11UT
zahlreicher als die Köniugsklöster 1m Westfrankenreich, sondern auch 1mM
Gefüge der ottonıschen Herrschaft eıne den Bıstümern vergleichbare Stellungiınnehatten!*. Man hat die Instiıtution des Reichsklosters als „OÖffentlich-
rechtliche Persönlichkeit“ definieren versucht!. Gab 65 900 ELW 50
Mönchsklöster un:! ungefähr Z7Wel Dutzend Frauenklöster un!:! Kanonissenstifte
1mM ostfränkisch-deutschen Reichsgebiet, die als Königsklöster mıiıt K5ö-
nıgsschutz un Immunität ausgestattet WAaIIcCl, stieg ıhre Zahl bıs 1000 auf ELIW.
90 d. VOTLT allem durch die Neugründung VO weıblichen Reichsklöstern. Damıt
WTr der Höchststand erreicht!. Von da gingen die Zahlen stet1g zurück. Nur
weniıge VO  - ıhnen konnten ıhren Status hıs Zzu Ende des alten Reiches bewah-
OM Es 1St unverkennbar, A4Sss VOT allem Kaıser (Otto die Reichsklöster Öörderte
un:! S1e durch eıne stratfere Klosterpolitik seinen Zielen dienstbar machte.
(Otto stutzte sıch auf die Reichsklöster als Z7zweıte Siäule der Reichskirche neben
den Bischöfen. Das zeıgte sıch in der Verleihung VO Reichsgut die Reichs-
abteien, aber auch in ıhrer Ausstattung miıt hoheitlichen Rechten WI1e Markt-,
Münz- un: Zollverleihungen. In den VO der Königsherrschaft och nıcht 1N-
tens1v erfassten Räumen vergab Otto auch Forst- un: Wıldbannrechte, die
Königsherrschaft in diesen Landschaften stärken. Di1e königliche libertas, w1e
S$1e unls 1in den Urkunden Ottos begegnet, bezeichnet den rechtlich-politischen
Standort der Reichsklöster 1im System der ottonıschen Reichskirche: Die Reichs-
klöster zeichneten sıch VOT anderen Klöstern durch 1er Vorrechte AUsS: Immu-
nıtät, Königsschutz, freies Abtswahlrecht, Reichsunmittelbarkeit,
S1e konnten das Königsgericht als höchste nstanz appellieren. Das Ziel der
könıglichen libertas WAar CS, diesen Klöstern eın axımum Eıgenständigkeıt
un:! Freıisein v © besitzrechtlichen Bındungen geistliche un aıkale Stifter
gyewährleisten. Die Reichsklöster Stützpunkte der königlichen Politik iın
den einzelnen Bıstümern. Das alles berührte 1mM Prinzıp nıcht die Jurisdiktion
der Biıschöfe, ın deren 10zese eın solches Kloster lag, enn die Reichsklöster

nıcht Päpstliche Privilegien anderten daran nıchts. Di1e besondere
staatsrechtliche Stellung der Reichsklöster schloss arum nıcht AaUS, 24SS 6S
manchmal schweren Konflikten zwıschen ıhnen un: ıhren Diö6zesanbıischö-
ten kam, VOT allem ber Zehntrechte!?. eSst recht oilt 1es für die nıcht reichs-

153 HALLINGER Anm 123) 114£€., 137 HERMANN, Geschichte der Erzabtei St DPeter
Salzburg. Bd Frühgeschichte 696—1193 (Salzburg D
134 Hervorragende usammenTiassende Darstellung VO  e} VOGTHERR Anm 129)
135 MAYER, Fürsten un: Staat Studien ZUr Verfassungsgeschichte des deutschen Miıttel-
alters Weımar
136 VOGTHERR (Anm 129) 273—-278, dazu die beiden Listen VO  e} Klöstern: 301—309
137 CONSTABLE, Monastıc Tıthes from theıir Orıgıns the Iwelfth Century (Cambridge

1 3=70 STAAB, Dıie Wurzel des zısterzıiensischen Zehntprivilegs. Zugleich: Zur Echt-
heitsfrage der „Querimoni1a Egilmari ep1scop1” und der „Respons10 Stephani papae”, 1n

(1984) 21-—54; KLUGER, Zehntstreit. Der Osnabrücker Z s (2001)
VWERNER, Zehntstreit. Der Thüringische Zn 1n ebd 1399
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unmıiıttelbaren Klöster, vorab die Eigenklöster, be] denen die Trennung der e1-
genkirchenrechtlichen un: diözesanrechtlichen Grundlagen des gegenseıtigen
Verhältnisses schwer fiel Die Bischöfe oriffen, WE sS1e konnten, ungerührt in
dıe iınnerklösterlichen Belange e1n, ernanntien hbte un:! eizzen bte ab S1e
erhoben Abgaben VO  —; den Klöstern un! nahmen für sıch das Recht der PDYOCUTA-
t20 CANONLCA iın Anspruch, das Recht auf kostenlose Unterbringung 1mM los-
ter, 7 B be1 den periodisch VOrSCHOMMENEC Visıtationen durch den Orts-
bischof!®8. S1e konnten 1€es 11150 eher LunNn, als die synodale Gesetzgebung
weıterhin VO der Unterordnung der Klöster den Bischof ausging159

Macht UN Ohnmacht der Reichsbischöfe
Eınıiıge bekannte Beispiele mogen die Praxıs beleuchten: Kurz VOI seinem 'Tod

9723 bıttet Bischof Ulrich VO Augsburg, ıhm dıie Abte1 Ottobeuren, die bisher
se1n Nefftfe Adalbero als Lehen innehatte, überlassen, ach seiınem Biografen
Gerhard VO Augsburg nıcht AUS Habgıer, sondern dem Kloster das durch
dıe Vergabe verlorene Abtswahlrecht wiederzugeben!*. Eigentümlich war annn
jedoch dıe Art un: Weıse, Ww1e€e Ulrich dieses Wahlrecht andhabte Er 1e1 wäh-
rend der Rückkehr VO se1iner etzten Pastoralreise die Wähler VO Ottobeuren

den Ort Amendıngen kommen, gerade Statiıon machte, teılte ıhnen dıe
erhaltene Erlaubnis (Ottos mıt, behielt sıch aber die Ratifizierung der W.ahl VOTI.L.

Er Nannte ıhnen auch gleich seiınen Kandıdaten, den Moönch Rodung, der VO  -

den gehorsamen Mönchen selben Ort gyewählt un: dem Bischof vorgestellt
wurde Dieser übergab ıhm den Stab, betraute ıh mıiıt der Leıitung des Klosters
un empfahl seinem ıh begleitenden Nefftfen un: Vasallen, für die königliche
Bestätigung des Wahlaktes SOTrgeCN. War das och die libertas eines Reichs-
klosters? 7 weıtes Beispiel: Die Abte1 Reichenau, eın Reichskloster, hatte alte
Beziehungen Zu Papsttum. Papst Gregor V. hatte dem VO  ; ıhm geweıhten
Abt Alawıch 1mM Jahre 998 auf Intervention Kaıser Ottos 111 das Privileg VCI-

lıehen, 4Ss dıie bte der Reichenau in Zukunft beım Gottesdienst Dalmatık un:
Sandalen, also bischöfliche Insıgnien, tragen dürfen!+! Am 78 Oktober 1031

138 Beispiele AUS dem französischen Bereich vorwiegend aUus dem Hochmiuttelalter bringt
FALKENSTEIN, Monachisme eTt. pouvoır hıerarchique Lravers les LexXxTtes pontificaux (Xe—

X Ile siecles), 1n Moines et monasteres dans les soc1letes de rıte BICC elt latın, hrsg. VO  a} ]-
EMAITRE DMITRIEV ONNEAU (Genf 389—418, hıer 407-413, die zweıtellos
uch für Deutschland 1mM 10./1 Jh gelten.
139 Cap der Augsburger Synode VO Aug 9572 bezieht sıch auf Call. des Chalcedonense,

das Aufsichtsrecht des Diözesans über die Klöster begründen: ed F- HEHL, MG
Conc VI/1 (Hannover 193
140 Gerhard Augsburg, 1ta Sanctı Uodalricı I’ ed BERSCHIN HÄSE (Heıidelberg

268—273 Zur Sache WEITLAUFF, Bischof Ulrich VO Augsburg Leben
un:! Wırken eines Reichsbischotfs der ottonıschen Zeıt, 1n Bischof Ulrich VO Augsburg 8 IO —
9/3 Seine Zeıt, se1n Leben, seine Verehrung, hg VO  a! demselben (Weissenhorn >
hiıer 130, 137ı
141 3880 3881 825 Hermann Reichenau, Chronıicon 997 GH V, LA
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bestätigte Papst Johannes DD der Abte1 Reichenau Abt ern dieses un
andere Privilegien. Zugleich schickte der Papst dem Abt die bischöflichen San-
dalen als Geschenk!?. Gegen diese Privilegierung beschwerte sıch Biıschot War-
INann VO  e Konstanz, der selbst Mönch VO Eıinsıedeln WAdl, be1 Kaıser Konrad I1
Er sah in der Verleihung der Pontitikalien den Abt der Reichenau eıne Beeıin-
trächtigung seiner bischöflichen Ehre Konrad 11 yab ıhm Recht. Der Abt INU.

te das Privileg SAamıı(®,L den geschenkten Sandalen dem Biıschof ablietern, der beıides
auf eiıner Konstanzer Diözesansynode Gründonnerstag des Jahres 1032 öf-
fentlich verbrennen 1e6 rıttes Beıispiel: Erzbischof Anno I1l VO öln hatte
ach der Nıederlage der Ezzonen den Pfalzgrafen Heınrich 1060 SCZWUN-
SCHl, den strategısch sehr yünst1g gelegenen Stützpunkt Sıegberg dem Erzstift
abzutreten!®. Auf dem Berg gründete Anno das Kloster Sıegburg, dessen
Mönche sıch aus dem in der Ottonenzeıt führenden lothringischen Reform-
kloster St Aax1ımın iın Trier holte Das Wl EL, 1064 Auf eiıner Romreıse lernte
Anno das ach den Bräuchen V Cluny ebende Kloster Fruttuarıa be] Turın
kennen, begeıisterte sıch dafür un:! erschien be] seiıner Rückkehr MmMiıt Mönchen
VO Fruttuarıa 1n Sıegburg. Das Wr 1070 Die Maxıminer Moönche auf dem
Michelsberg stellte der Erzbischof VOTL die Entscheidung, sıch den clunijazensi-
schen Bräuchen unterwerten oder ach Irıer zurückzukehren!t*. S1e
das Letztere VOT un: wurden „ehrenvoll entlassen“ (honorifice ıIn locum S$UuUUM

yem1SS1$), wWwI1e Lampert VO Hersfeld 6S ausdrückt. Sıegburg Warlr eın bischöfliches
Eigenkloster un der Klostergründer eıne notorisch autorıtäre Persönlichkeit!.

Der Reichsepiskopat hatte, w1e an sıeht, in der eıt der Vorreform eın
hohes Selbstbewusstseın, das sıcher auch daher rührte, P se1t Otto CS
in dıe Reichsverwaltung einbezogen W Aar. och stießen auch Bischöfte die

142 4093 4094 ZIMMERMANN, PU  S VP1-7 7 Nr. 5972 Das lat Original 1St 1L1UTr noch bruch-
stückhaft überliefert, die Tatsache der Privilegierung jedoch durch Hermann Reichenau,
Chronicon 1032 ed BRESSLAU, Die Werke Wıpos MG  ST L[CI. Germ (Han-
OV! Leipzıg bezeugt. Dies 1st uch der einz1ge Beleg für die Diözesansynode VO  an
Konstanz 1mM Jahre 1032 BOYE, Quellenkatalog der Synoden Deutschlands und Reichs-
iıtalıens VO  n 9727 1059 1n 48 (1930) 45—96, hier 8 ÖO Zur Sache HOFFMANN, Mönchs-
könig un: HCO ıdiota. Studien ZUTFr Kirchenpolitik Heinrichs J0l und Konrads EF MG  T
Studıen Texte (Hannover 151:; WOLFRAM, Konrad M 990—1039, Kaıser dreıier
Reiche (München 303 Allgemeın ZUur Verleihung VO Dalmatiık und Sandalen 1ın dieser
eıit LERCHE, Dıie Privilegierung der deutschen Kıirche durch Papsturkunden bıs auf Gre-
SOI VIL Eın Beıtrag Z Geschichte des päpstlichen Formelwesens, 1n AUF (4 914 LL
232 hier 148
143 JENAL, Erzbischof Anno I1 VO Köln und se1ın polıtisches Wırken Mono-
graphien ZUT Geschichte des Mittelalters Ö, (Stuttgart 1261
144 Lamperti Annales, 1075 ed HOLDEREGGER, GH CIr Germ. 138 | (Hannover
Leipzig 244 SEMMLER, Dıie Klosterretorm VO:  a Sıegburg. hre Ausbreitung und ıhr
Re TINDIOSIAIL 1mM . un Jahrhundert Rheinisches Archiv 53), (Bonn 35—44
In der Datierung folge ich SCHIEFFER, Dıe Romreıise deutscher Bischöte 1mM Frühjahr 1070,
1n RhV (1971) 152-174, hiıer 154—156
145 uch die Abtei Brauweiler be1 Köln lıtt den selbstherrlichen Eingriffen des Erz-
bischofs: SCHREINER, Dıie Geschichte der Abtei Brauweıler be1 Köln, (Pulheim

28— 28
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Grenzen ıhrer Macht, WE S1e ein Kloster der Stift maßregeln wollten, das auf
rund des hohen Ranges seiner Mitglieder 1mM Reich eiıne besondere Stellung
einnahm. Das W arlr der Fall be1 Gandersheim, dessen Abtissinnen bıs 1125 fast
durchweg kaiserliche PrinzessinnenCIl Der berühmte Gandersheimer Streit
mıt den Bischöfen VO Hildesheim, der sıch ber Jahrzehnte hinzog un: letzt-
ıch erst durch ein Exemtionsprivileg Innocenz’ I1I1 beendet wurde, IN USS 1er
nıcht dargestellt werden  146. So 1e] 1St für Thema 1NUr wichtig, A4aSsSs dıe
Wurzeln des Streıtes bereıts iın der Gründungsgeschichte des Kanonissenstiftes
lagen. Bischof Altfrıd hatte die Mıtte des 9. Jahrhunderts das VO seiınem
Vetter, dem sächsischen Graten Liudolf un seiıner al Oda geplante Stift auf
aınzer Diözesangebiet angelegt un! damıt die Hıldesheimer Bıstumsgrenzen
ach Süden verschoben. 8/7/ hatte die Stitterfamıilie ıhre Gründung dem Reich
übertragen un:! dafür Königsschutz, Immunität un! die Zusicherung erhalten,
4Ss die Abtissin jeweıls der Stitterfamıilie entnommen wurde Im Jahre 087
erinnerte 111a sıch in Gandersheim, Aass I1a eigentlich Maınz gehörte.
Ursache die eigenkirchlichen Ansprüche des Hıldesheimer Diözesans,
durch die INan sıch 1n Gandersheim bedroht fühlte. Die Hıldesheimer Quelle,
die Vıta Bernwardıi Thangmars, schiebt die Schuld allein auf die Kaprızen eıner
hochadliıgen Jungen Dame, doch stand hınter ıhr zweıtellos das Stiftskapitel
selbst. Sophıa, Tochter Kaıser (Ottos JR lehnte 6S ab, sıch als Kanonisse den
Schleier VO zuständıgen Hıldesheimer Ordinarius Bischof Osdag überreichen

lassen  H7. S1ıe bestand darauf, 4SS 1es der aınzer Erzbischof Willigis tun
solle148. Dieser stimmte un: befahl seinem Hıldesheimer Suffragan,
ebenfalls dieser Feıer erscheinen. Dabe:i betonte CI, 4SS Gandersheim
selbstverständlich seıner, der Maınzer, 10zese gehöre. Be1 der Feijer
18 Oktober 98 / wurde schließlich eın Kompromıiss gefunden: Erzbischof un:
Bischof nahmen gemeınsam die Einkleidung der Prinzessıin Sophıa VOIL, wäh-
rend die übrigen Jungfrauen VO Hıldesheimer Bischof allein den Schleier CI-

hielten!*?. Der Streıt Wrlr damıt 1Ur außerlich beigelegt, zumal das Stift welıter-

146 (GOETTING, Das Bıstum Hıldesheim, [)as reichsunmittelbare Kanonissenstift Gan-
dersheim Germ Sac Dıie Bıstümer der Kirchenprovinz Maınz. Das Bıstum Hıldes-
heım (Berlın New VYork DERS., Bernward und der grofße Gandersheimer
Streıt, 1n Bernward VO Hıldesheim und das Zeitalter der UOttonen, Katalog der Ausstellung
Hildesheim, hg VO  - RANDT GGEBRECHT (Hildesheim Maınz Bd IZ
282 WOLFRAM, Konrad .4 290—1039, Kaıser dreier Reiche (München 108013
ach GÖRICH, Der Gandersheimer Streit Zzurzeıt Ottos LE 1n ZRG.K (1993) 56—94
e1ing bei dem Streıit VO: allem die Metropolitanrechte des Maınzer Erzbischofs.
14/ Zu Sophıa (975—1039) vgl PERST, Dıie Kaisertochter Sophıe, Abtissin VO Ganders-
heım un Essen, 975—1039, 1n Braunschweigisches Jahrbuch 38 (1957) 5—46; WOLEF, Prin-
Zzess1in Sophıa (978—1039), Abtissin VO  - Gandersheim un:! Essen Enkelin un:« Schwester VO  5

Kaısern, 1n NS) 61 P 105125
14X 1ita Bernwardı GH LV, 764
149 (GOETTING, Das Bıstum Hıldesheim, Dıie Hiıldesheimer Bischöte VO  - 815 bıis 1221
(122%) Germ Sac Die Biıstümer der Kirchenproviınz Maınz. [)as Bıstum Hiıldes-
heim (Berlin New York 159—1
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hın die Unabhängigkeıt 1m Auge behielt. Im Herbst des Jahres 1000 ]ammte der
Streit erneut auf 150 Anlass W ar die Einweihung der ach einem Brand wıieder
aufgebauten Stittskirche. Wiederum Wr 65 Sophıa, die erklärte Nachtolgerin
der alten Abtissin, die einen Hıldesheimer Bıschof, diesmal WAar N der berühmte
Bernward, mıt Verachtung strafte. Sıe Iud den ımmer och regierenden aınzer
Erzbischof Wılligis ZUuUr Kırchweihe e1n. Ihm kam jedoch der Hıldesheimer
9 der schon einıge Wase VOIL dem geplanten Termın die Weıihe vornehmen
wollte. Er stieß auf den geschlossenen Wıderstand der Kanonıissen. Als LZ-
dem das Hochamt feierte, warten ıhm die erbosten Nonnen die Opfergaben VOTL
die Füße!51. Bischof Bernward brachte die Sache ach Rom, sıch Kaıser un
Papst seinen CGsunsten aussprachen. och W ar damıt in der Praxıs och nıchts
entschieden, enn solange Sophıa als nunmehriıge Abtissin mıiıt den aınzer
Erzbischöfen zusammenarbeıtete, konnten auch Papst un! Kaıser nıchts AaUuS-
richten. Das Blatt wendete sıch CErSLT, als sıch Sophıa 1mM Wınter 1025 auf 1026
durch den damaligen Erzbischof Arıbo brüskiert fühlte un I11U Verbindung
mıiıt dem Hıldesheimer Bischof Godehard autnahm. Am Maı 1030
hatte Arıbo eıne längere Unterredung mi1t Bischof Godehard, während der
in der Gandersheimer Angelegenheit nachgab'>?, Sein Nachfolger Bardo, eın
rüherer Abt VO  ; Hersfeld, se1t dem Junı 1031 Erzbischof VO Maınz, ZOg
sıch ganz AUsS dem Streıit zurück un! verzıichtete auf die aınzer Ansprüche auf
Gandersheim.

Veränderungen ın der Salıerzeıit

Wiährend der spätsächsischen un:! der Salierzeit veränderten sıch die Bez1ie-
hungen \Y/(@)  ; Bischöten un: Klöstern!. Erstens wandelte sıch die Klosterpolitik
der Herrscher. Heinrich IL, den INa  z „Mönchskönig“ ZENANNL hat ! WAar
zweıftellos mehr als die ttonen das regeltreue Leben der Reichsklöster
besorgt ber die anderen hatte keine Verfügungsgewalt‘!. Heınrich I1
stutzte seıne Macht jedoch VOTITI allem auf die Bischöftfe. SO überliefß eiıne
Reihe VO Reichsklöstern den Bischöfen, deren Einkünfte erhöhen,
dererseıts aber auch, das Reichskirchengut der Bischofskirchen wirkungs-
150 Ebd 1853—193
151 So die Hildesheimer Denkschriuft 1n 1ta Bernwardi MGH LV, 766
152 Vıta Godehardıi prıor GH 2 193—194 Ann Hıldesheim. 1030 ed

WAITZ KG Germ 8]) (Hannover 35 Vgl OETTING (Anm 149)
239747
153 SEIBERT, Libertas und Reıichsabtel. Zur Klosterpolitik der salıschen Herrscher, 1' Die
Salıer un! das Reich Bd Dıie Reichskirche 1n der Salierzeit, hg VO  i ST WEINFURTER
(Sıgmarıngen 503—569
154 HOFFMANN (Anm 142) Vgl meıne Rez in Theol Revue 91 (1995) 399
155 Zum Unterschied zwischen den monastıschen Idealen Ottos LIL und Heinrichs I1 vgl

SEIBERT, Herrscher un! Mönchtum 1m spätottonischen Reich Vorstellung Funktion
Interaktion, 1n (Otto I11 Heıinric I1 Eıne Wende? Hg VO SCHNEIDMÜLLER ST
WEINFURTER (Mittelalter-Forschungen (Sıgmarıngen 205—7266
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voller für se1ıne Königsherrschaft verwenden können  156_ Di1e Reformpolitik
Heıinrichs Hi wurde VO nıcht wenıgen Reichsklöstern als Bedrohung empfun-
den!. Konrad I1l hat be1 aller Kontinuintät se1iner Amtsführung dıe Klöster mehr
als Heıinrich I1 sıch selbst überlassen. Die dorge für s1e delegierte WV)I: allem
den nıcht überall belıiebten „Mönchsgeneral“ Poppo VO Stablo. Wiıchtiger als
theoretische Programme dem Könıg Amtsınhaber Reichsbischöfe un!:
Reichsäbte die sıch seiner Polıitik ZUur Verfügung stellten  158 SO 1st 65 auch
erklären, 4SSs gerade dem unıdeologischen Konrad I1 relatıv häufig hbte
un! Mönche AUS Reformklöstern Bischöfen erhoben wurden  159 Be1 dem
TOoOoMMenN Kaıser Heinrich 111 annn Ian jedoch keıine besondere Bevorzugung
des Moönchtums teststellen. Wiährend seiner Regierungszeıt hat einen einzıgen
Benediktiner ZzU Bischof ErNaANNT, seiınen Vertrauensmann Arnold VO Speyer
(1054—1055), der gleich 1er Reichsabteien vorstand: Weißenburg, Limburg
der Haardt, Corvey un Lorsch!69. Heınrich I11 ordnete die Reichsstruktur
weıtgehend den Reichsklöstern vorbel. uch se1n Eıinsatz für iınnerklöster-
lıche Reformen hielt sıch in Grenzen. Er seizte voll un yanz auf die Bischöfe.

/weıtens entstand eın Amts- un: Selbstverständnıis der Bischöte. Das
W: die Klöster 1m Reıch, un:! Z W alr nıcht 11UT die Reichsklöster, sıch IT1ICU

orlentlieren. Die Bischöfe 11U  ; bestrebt, ıhre Diözesen in räumlich-terri-
torıaler, wirtschaftlicher un: sakramentaler Hınsıcht besser in den Griuft be-
kommen. Klöster, die sıch diesem Anspruch wiıdersetzten, yalten als Störenfrie-
de Die Klöster ıhrerseıits suchten also Schutz. Da s1e diesen auf Grund einer

Klosterpolitik der salıschen Kaıser immer wenıger be] den Herrschern
fanden, wandten s1e sıch Rom, zumal selt der Mıtte des 11 Jahrhunderts die
Bedeutung des Kirchenrechtes wuchs Das Reformpapsttum se1it Leo agıerte
zunehmend als alternatıver Urkundenaussteller. eOos Klosterpolitik zielte ach
Hans Hırsch darautf ab, „der auf dem Eigenkirchenrecht beruhenden Reichs-
kırche eıne auf dem näamlichen Prinzıp aufgebaute Papstkırche entgegenzustel-
len“ 161 So 1e] Systematik sollten WIr dem Papst nıcht unterstellen. Dennoch
beginnt mıt ıhm eıne CeCu«cCc Phase der Beziehung 7zwıschen dem Könıg un! den
Klöstern!®. Leo hat sıch in seiınen Klosterprivilegierungen den iındıvıduellen

156 St WEINFURTER, Heinrich IL: Herrscher Ende der Zeıiten (Sıgmarıngen 168—
185
157 ENGELBERT, Klosterleben in Fulda das Jahr 1000, 1 Kloster Fulda 1in der Welt der
Karolinger un Ottonen, hg. VO  - SCHRIMPF Fuldaer Studien (Frankfurt
2725—97245
15 WOLFRAM (Anm 146) 311—333
159 OGTHERR (Anm 129 289
160 KAMINSKY, Studien ZUr Reichsabtei Corvey in der Salıerzeıit (Köln Graz
68 sieht iın der Ernennung Arnolds Zu Abt VO Corvey einen Versuch des alsers ZUuUr

Einschärfung der monastıschen Diszıplin 1in Corvey, W as bloße Vermutung 1St. VOGTHERR
(Anm 129) Z RESSER (Anm 52) 151
161 HIRSCH, Die Klosteriımmunuität se1t dem Investiturstreit (?Darmstadt
162 Zur Reformtätigkeıit LeOs JOHRENDT, Die Reisen der frühen Reformpäpste Ihre
Ursachen un! Funktionen, 1n (2001) 5/-94, der aber stark die Übereinstim-
INMUNS zwischen Leo un: Heinric ı808 betont.
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Bedürfnissen der Klöster angepasst®. Er hat sowohl Eıgenklöster als auch
Reıichsklöster, bıschöfliche un! päpstliche Klöster auf seinen Reıisen besucht
un:! mıt Urkunden bedacht. Die Rechte des Diözesanbischofs wurden ZW ar 1m
Allgemeinen nıcht anNgeETLASTELT, doch wurden die Klöster durch die Erlaubnis der
Appellatiıon den Hl Stuhl „romnäher“. Die Gründungen des Adels konnten
VO ıhm eine libertas erhalten, die für die Klöster selbst w1e für die Eıgenkir-
chenherren attraktıver Wr als die bisherige königliche Freiheit!®*. WAar UuUssien
die Adlıgen ıhre Klöster diesem Zweck den HI Stuhl tradıeren, doch
erkannte Leo die erbliche Vogteı1 Der Zıns, den die papstlıchen Klöster
zahlen hatten, WAar geringer als die Leıistungen, die eın Königskloster erbringen
MUSSTe. Zudem tehlte den Königsklöstern der Schutz VOLr bischöflichen ber-
oriffen, der durch die Privilegien eos gewährt wurde Schliefßlich dürfte be]
vielen Klostertradierungen auch der Gedanke miıtgespielt haben, A4Sss der Könı1g
nahe, Rom aber weıt W al. Mıt anderen Worten: Di1e Klöster mıiıt päpstlicher
libertas trejer als andere. Gregor VII hat ann das Instrument der libertas
Romanada gezielt als Gegenstück Zur reichskirchlichen liıbertas eingesetzt, einmal

jeden aıkalen Einfluss auf die Klöster auszuschalten, ann aber auch, dıie
Retormklöster die wiıderspenstigen Bischöte stärken un:! S1e als Ver-
bündete den ungehorsamen Episkopat gewinnen'®, och 1eS$ reicht
schon in eıne andere Geschichtsperiode hıneın, die 1er nıcht mehr behandelt
werden soll

163 BLOCH, Dıie Klosterpolitik Leos 1n Deutschland, Burgund und Italien, 1n AUF 1
(1930) 176 25%
164 SEMMLER (Anm 67) DA
165 SEIBERT, Abtserhebungen zwiıischen Rechtsnorm und Rechtswirklichkeit. Formen der
Nachfolgeregelung 1n lothringischen und schwäbischen Klöstern der Salierzeit (1024-1 (25)

Quellen Abhandlungen ZUr mıittelrheinischen Kirchengeschichte 7/8) (Maınz 40/—
409 FALKENSTEIN Anm 2) 21 &9  x


